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DIE GLOCKEN
' VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 4 Mariastein. Oktober 1951 29. Jahrgang

hristus
dem König der Welt und der Ewigkeit,

der da ist:
die Quelle alles Lebens und alles Segens,
die Quelle der Heiligkeit und Gnade,
die Quelle der Wahrheit und Gerechtigkeit,
die Quelle der Liebe und des Friedens,
sei Ehre, Lob, Preis, Dank und Anbetung.

Die LiociîM
- vow

Aàatàâtter kiir Aarienverekrim^ nnâ 2Ur VoräeranZ âer IValltalrrt -u imssrei
I.K. Xrau im Stein. Speciell gessMst vom HI. Vater ?ins XI. am 24. blai ig-z

unâ Zo. Rlär2 1928.

LersusêeZeben vom Vtalltalirtsverein 2U vlariasteiii. ádonnement jäkrliclr
?r. Z.zo. Cin^akIunZell aut ?ostclieclrlcoilto V 667z.

Nr. 4 Nariastein. Oktober 1951 29. lalirAgnA

ìirÎ8tii8
clem IvvnÎA cier V^eit ur>6 cier LvÍAiceit,

cier cia ist'
ciie ()uells alles I.eizens ur>6 ailes 8eZens,
ciie ()ueile cier iisiiÍAiceit urici Qiracie,

ciie ()ueiie cier V^aiariaeit unci QerecktÍAlceit,
cils ()ueiie cier I.ieke un6 âes ?rieciens,
sel Liire, I.c>Iz, preis^ Oarcic rinci ^.nketunA.



(Ifcottofenrtoriinung

16. Okt.: Di. Fest des hl. Gallus, Gründers und Abtes des Benediktinerklosters
St. Gallen, dessen ISOOjähriger Todestag die Stadt St. Gallen, wie auch
Bregenz, besonders feierlich begehen will. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00
Uhr: Vesper.

18. Okt.: Do. Fest des hl. Egst. Lukas. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
21. Okt.: 23. S. n. Pf. Evgl. von der Auferweckung der Tochter des Jairus. Hl.

Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

28. Okt.: 24. So. n. Pf. und Christkönigsfest. Evgl. von Christus, dem König. Hl
Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Weihe an Christus den König, Segen und Salve.

29. Okt.: Mo. Fest der hl. Apostel Simon und Judas. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00
Uhr:, Vesper.

31. Okt.: Mi. Vigil von Allerheiligen. Kirchenfasttag. S.30 Uhr: Vigilamt.
15.00 Uhr: Vesper.

1. Nov.: Do. Fest Allerheiligen, kirchl. gebot. Feiertag. Evgl. von den acht Se¬

ligkeiten. Hl. Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt,

15.00 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper mit Libera.
Ablass von Allerheiligen: Von heute Mittag und morgen den 2.

November können alle Gläubigen so oft einen vollkommenen Ablass
gewinnen, als sie nach würdigem Empfang der hl. Sakramente eine Kirche
mit dem Allerheiligsten besuchen und dabei reumütig nach der Meinung
des Hl. Vaters 6 Vaterunser, 6 Ave Maria und ö Ehre sei dem Vater
beten. Die Ablässe sind nur den Armen Seelen zuwendbar.

2. Nov.: Herz-Jesu-Freitag und Gedächtnis aller abgestorbenen Christgläubigen.
Jeder Priester darf heute zum Tröste der Armen Seelen drei hl. Messen
lesen. Mögen die Gläubigen zahlreich daran teilnehmen. 8.30 Uhr:
Feierliches Requiem mit Libera,

3. Nov.: Sa. Fest des hl. Abtes Pirmin. 8.30 Uhr: Requiem für den verstorb.
Wohltäter Mgr. Casimir Bourquard.

4. Nov.: 25. So. n. Pf. (Allerseelen-So.) Evgl. von der Stillung eines Meeres¬
sturmes. Hl. Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt.
15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

7. Nov.: Erster Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von
5.30—9.00 Uhr. 10.00 Uhr: Amt. Am Schluss desselben: Aussetzung
des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit
14.25 Ulir: Rosenkranz u. Gebete zur Gewinnug des Jubliäums-Ablasses.
15.00 Uhr: Predigt, dann Vesper mit sakramentalem Segen. Vor- und
nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht,

9. Nov.: Fr. Kirchweihfest der Laterankirche zu Rom, der Mutter aller Kirchen.
8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.

11. Nov.: 26. S. n. Pf. Evgl. vom Gleichnis des Unkrautes auf dem Acker. Got¬
tesdienst wie am 4. November.

13. Nov.: Fest Allerheligen-Benediktiner. Vollk. Ablass in allen Ordenskirchen.
8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper vom Fest, dann Totenvesper
mit Libera.

14. Nov.: Mi. Gedächtnis aller Abgestorbenen unseres hl. Ordens. 8.30 Uhr:
Feierl. Requiem mit Libera.

17. Nov.: Sa. Fest der hl. Ordensschwester Gertrud. Aebtissin, vollk. Ablass. 8.30
Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.

18. Nov.: 27. So. n. Pf. Evgl. vom Senfkörnlein und Sauerteig. Hl. Messen von
5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.
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Gotlesànstàung
16. 05t.: Di. Dest des 51. tlallus, Orllndsrs nnd élites des Lensdi5.tiner5Iosters

8t. Oallsn. dessen 1366jä5riger Dodsstag die 8tadt 8t. Oallen, wie aueli
IZregsii^, besonders keierlìeli begeben Will. 8.36 515r: Iloebamt. 15.66
115 r: Vesper.

18. Okt.: Do. 5est (les 51. ügst. Dàkrs. 8.36 D5r: 5Ioe5amt. 15.66 515r: Vesper.

21.05t.: 23. 8. u. ?k. livgl. von der ^lukervveànng der Doebter des dairus. 511.

Blessen von 5.36—8.66 515r. 3.36 Dlir: Ilrsdigt II. Doebamt. 15.66 515r:
l-'espsr, ilnsset^nng, 8egsn und 8alve.

28. 05t.: 24. 8o. n. ?k. nnd Lbristlcönigskest. 5lvgl. von Obrîstns, dein Ivönig. Ill
Blessen von 5.36—8.66 1'Irr. 3.36 57Irr: DrediZt und 5Ioe5amt. 15.66 515r:
v>>sper. .7>isset?.nirg. lVeilre an llrristns den Ivönig, LsASQ und 8-ìIve.

23. (>51. - AI». 55>st der 51. .lpostel 8irnvn und Indes. 8.36 515r: 51oe5amt. 15.66
l'brn Vesper.

31. 051.: Ali. Vigil von .lllerlieiligen. Iliirelienkasttag. 8.36 5>5ri Vigilamt.
15.66 515r: Vesper.

1. blov. : Do. 5'est L.ller5elligen, 5ire5I. gebot. Deisrtag. Dvgl. von den aelit 8e-
ligìeiten. III. liessen von 5.36—8.66 515r. 3.36 II5r: Dredigt u. 5Ioe5-
amt. 15.66 5>1ir: Dagesvespsr, denn Dotenvesper mit Dibera.

^.blass von TAllerlreiligen: Von 5su1e llittag und morgen den 2. Ho-
vronber 5önnen alle Olänbigsn so oll einen vol15oininsnen L.blass ge-
winnsn, als sie nae5 würdigem Dmpkang der 51. 8a5rainsnts eins Riirebs
inil dein illlerlikiligsten 5esue5sn und dadei reumütig uaeb der lleinuug
des 151. Vaters 6 Vaterunser, 6 3lve liaria und 6 5l5rs sei dein Vater
deten. Die Ablässe sind nur den Trinen Leelsn ?nivvsndbar.

2. blov.: 5Isr^-5esu-5'reitag und Oedäelituis aller abgestorbenen Olrristgläubigsn.
,leder Driester dark 5eute ^um Droste der Vrinsn 8sslsn drei 51. liessen
lesen. llögen die Oläubigen xalrlreirb «laran teilnslrinsn. 8.36 Illir:
lieierliebes Dsrzuism mit Dibera.

3. Xov. : 8a. liest des 51. .lbtes 5>irinin. 8.36 1 5r: De^uiem kür den verstarb.
lVoliltäter ligr. Casimir Donrpuard.

4. blow: 25. 80. n. ?k. Allerseelen-80.> livgl. von der 8tillung eines lissres-
sturines. 551. liessen von 5.36—8.66 515r. 3.36 515ri Dredixt und Vnit.
15.66 515r: Vesper, 3lusssti?ung, Legen und 8a1vs.

7. Xov.: Ulster liittwoelr des llonats. darunr vsdetskreu^ux. 511. liessen von
5.36—3.66 515r. 16.66 515r: .tint, .lin 8<5luss desselben: .Vussetsrmx
des .lllerlieiligsten init privaten àbstunxsstunden über die llittags?.eit
14.25 5!Irr: 5!osen5ran?. u. liebste Ziur <5sviunux des 5ubliaums-2lblasses.
15.66 515r: I>rsdigt, dann Vesper init sa5rainentaleni Legen. Vor- und
naeblier ist Oslegenlielt ?.ur 51. IZeielrt.

3 blov.: 5r. ICirebweiliksst der Daterankirelie ?rn Dom, der llutter aller Ivirelren.
8.36 515r: Doelraint. 15.66 D'lrr: Vesper.

11. Xov. : 26. 8.11. ?k. 5lvgl. vom Oleiebnis des Unkrautes auk dem .l.àer. Dot-
lesdisnst wie ain 4. liovember.

13. Duv.: liest iVIlerbellgen-Lenediktiner. VolI5. ilblass in allen Ordeuskirebeu.
8.36 5i5r: Iloebauit. 15.66 5i5r: Vesper vom Dest, dann Dotenvesper
mit Dibsra.

14. blov.: lli. (Zedäclitnis aller i^bgestorkeneii unseres 51. Ordens. 8.36 D5r:
lieierl. 5lec>uiein init Dibera.

17. Vov.: 8a. Dsst der lil. Ordensseliwester Dertrud. .Vsbtissin, voll5. Vblass. 8.36
515r: Iloelramt. 15.66 D5r: Vesper.

18. blov.: 27. 8n. n. ?k. lvvgl. vom 8enk5örnlein und 8auerteig. III. liessen von
5.36—8.66 51Irr. 3.36 515r: Dredigt und Vmt. 15.66 l'Irr: Vesper, às-
set^ung, Legen und 8alve.
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Sllkljeiliflfii
„2Benn man bas 2eben ber ^eiligen burdjblättert, bann fiel)t man,

rote tief bei* Herrgott in bie ftarken unb wahrhaft königlichen Seelen fei=

ner ©etreuen hineingräbt mit bem tDleifgel bes Seibens, um bas ©olb ihrer
fersen uttb Seelen gang rein unb ebel barguftellen." §1. 3£.

SU) K^l Mfl ddd ISLd «V« «Wd »4/1 "Md »Jd *Jd dJd "*Jd Wd "Nd
4" >4« «4" «4< «4« »40 »4« >4d «4° »4- »4« >4« »4« «4- <4" «4"

Srcugerlitifiuno
Ulm 14. September, ^reugerijöhung, kamen trotg regnerifchem SBetter

6 Bittgänge, um ihr ©elöbnis eingulöfen unb gu banken für ben Segen
bes ^reuges roährenb bes fgahres. 3Benn bie Beteiligung bei bem einen
ober anbern Bittgang gu roünfchen übrig lieh, ntag nicht fo fehr bas reg=
nerifche SBetter fd)ulb geroefew fein, als oielmehr bie leichte Uluffaffung
unb ^nnroegfehung über gemachte ©elöbniffe. DJlan muh fiel) bann aber
auch nicht rounbern, roenn ber Herrgott mit feinem Segen gurüdtljält unb
gur 3nchtrute greift. Schreiber öies lieh fich fagen, roie an baperifchen
SBallfahrtsorten bei althergebrachten Bittagen ober SBallfahrtstagen bie
Seute felbft bei fchlechtem SBetter in groher 3at)l erfdjeinen unb groar
fd)on am Borabenb, auch menn fie im freien übernachten müffen, roie
feinergeit in Sourbes unb Sa Salette.

3tach ben Stillmeffen unb bem SakramenteroKmpfang oieler ißilger
hielt §>. £). P. ïhontas bie ißrebigt über ben Sah bes ©oangeliums: ,,©Iau=
bet an bas Sicht unb roanbelt im Sichte, bamit ihr Einher bes Siebtes
feib." Stiemanb roanbelt gern in ber gmfternis, er fehnt fich nach bem
Sid)t unb freut fich über bas Sidpt unb bebauert fein Berfd)roinöen. 2Ber
in ber gmfternis roanbelt, roeih nicht, roohin er geht. Das Sicht, in bem
mir roanbeln follen, ift ©Ott; ©ottesfohn felbft nannte fich bas „Sicht"
unb brachte uns bas ©laubenslicht unb fprad): „2Ber mir nachtfolgt, roan=
belt nicht in ber ginfternis, fonbern roirö bas Sicht bes Sebens haben.
(3oh. 8, 12.) Satan aber, ber gürft ber ginfternis, fucfjt ben ÏRenfdjen bas
Sicht bes ©laubens gu rauben unb! fie in bie ginfternis ber Sünbe gu
ftürgen. Darum bie ÜJiahnung: UBanbelt nicht in ber ginfternis, in ber
Sünbe; leget ab bie SBerke ber ginfternis unb giehet an bie SBaffen bes
Sidjtes. Sorget, bah ihr bas hoheitliche ^leib ber ©nabe habet, bamit
ihr nicht in bie äufgerfte ginfternüs geroorfen roeröet. SßoIIen roir gum
eroigen Sicht gelangen, müffen roir Khriftus gläubig aufnehmen unb ihm
nachfolgen. 2Bie jebe Blume fid) bem Sichte guroenbet, fo muh jeber
SJlenfd) fich ©ott, bem eroigen Sicht guroenben, um eroig glücklich gu
roerben.

Um biefe ©abe ber Bachfolge ©hrifti flehen bie Pilger im nadjfoU
genben Hochamt, gelebriert 00m neuen Pfarrer oon Dherroü, §. §. $arl
ÏRattmann, bem auch bie ©locken non ÏRariaftein bie beften ©lück= unb
Segensroitnfche entbieten. P. P. A.
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Allerheiligen
„Wenn man das Leben der Heiligen durchblättert, dann sieht man,

wie tief der Herrgott in die starken und wahrhaft königlichen Seelen
seiner Getreuen hineingräbt mit dem Meißel des Leidens, um das Gold ihrer
Herzen und Seelen ganz rein und edel darzustellen/" Hl. X.

»>0 »lo »jo »jo »lo »jo »jo ->pO »/» »jo »jo »jo »jo »jo »jo »jo »jo
»so »so »»so »so »so »so »so »so »so »so »so »so »so »so »so »so »so

Kreuztthöhlmg
Am 14. September, Kreuzerhöhung, kamen trotz regnerischem Wetter

6 Bittgänge, um ihr Gelöbnis einzulösen und zu danken für den Segen
des Kreuzes während des Jahres. Wenn die Beteiligung bei dem einen
oder andern Bittgang zu wünschen übrig ließ, mag nicht so sehr das
regnerische Wetter schuld gewesen sein, als vielmehr die leichte Auffassung
und Hinwegsetzung über gemachte Gelöbnisse. Man muß sich dann aber
auch nicht wundern, wenn der Herrgott mit seinem Segen zurückhält und
zur Zuchtrute greift. Schreiber dies ließ sich sagen, wie an bayerischen
Wallfahrtsorten bei althergebrachten Bittagen oder Wallfahrtstagen die
Leute selbst bei schlechtem Wetter in großer Zahl erscheinen und zwar
schon am Borabend, auch wenn sie im Freien übernachten müssen, wie
seinerzeit in Lourdes und La Salette.

Nach den Stillmessen und dem Sakramenten-Empfang vieler Pilger
hielt H. H. Thomas die Predigt über den Satz des Evangeliums! „Glaubet

an das Licht und wandelt im Lichte, damit ihr Kinder des Lichtes
seid." Niemand wandelt gern in der Finsternis, er sehnt sich nach dem
Licht und freut sich über das Licht und bedauert sein Verschwinden. Wer
in der Finsternis wandelt, weiß nicht, wohin er geht. Das Licht, in dem
wir wandeln sollen, ist Gott! Gottessohn selbst nannte sich das „Licht""
und brachte uns das Glaubenslicht und sprach! „Wer mir nachtfolgt, wandelt

nicht in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben.
(Ioh. 8, 12.) Satan aber, der Fürst der Finsternis, sucht den Menschen das
Licht des Glaubens zu raubeu und! sie in die Finsternis der Sünde zu
stürzen. Darum die Mahnung! Wandelt nicht in der Finsternis, in der
Sünde; leget ab die Werke der Finsternis und ziehet an die Waffen des
Lichtes. Sorget, daß ihr das hochzeitliche Kleid der Gnade habet, damit
ihr nicht in die äußerste Finsternis geworfen werdet. Wollen wir zum
ewigen Licht gelangen, müssen wir Christus gläubig aufnehmen und ihm
nachfolgen. Wie jede Blume sich dem Lichte zuwendet, so muß jeder
Mensch sich Gott, dem ewigen Licht zuwenden, um ewig glücklich zu
werden.

Um diese Gabe der Nachfolge Christi flehen die Pilger im nachfolgenden

Hochamt, zelebriert vom neuen Pfarrer von Therwil, H. H. Karl
Mattmann, dem auch die Glocken von Mariastein die besten Glück- und
Segenswünsche entbieten. U. U.
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gciethttic Ikofefi Don gr. gdiE -Scauclili

Ser ©ibgenöffifche Settag matjnt alle ©ibgenoffen gu ernfter Sefiro
nung auf bie spflidjt, ©ott, bert Sdjubherr bes Saterlanbes, gu loben unb
it)m gu banben für alle leiblichen unb geiftigen SBotjltaten, roie aud) 2lbs
bitte gu leiften für begangene get)Ier unb Sünben. Siefer ©laube führte
benn auch fiele Sßilger nach tDtariaftein gu ben Quellen ber ©nabe. ©r=

freulich roar ber ftarbe SabramenteroEmpfang unb ber gut befuchte ©oP
tesbienft, ber otelen ein unoergefjlicbes Erlebnis bleiben roirb.

Um halb 10 Uhr gog ber bodjroürbigfte Abt Sr. Safilius mieb erb erger
mit gtofser Affifteng in oollem Ornat an ben Altar gur geier bes hl-
Opfers. gn ber üftitte bes 3ußes fchritt in ftiller ©ingegogenbeit ber Se=

nebibtinermöncl) Fr. gelij SBraudjIi oon 3ürid), ber b^ute burch bie feier=
liehe Ißrofefg fid) unroib erruf lieh öem Sienfte ©ottes roeihen raollte. SJÎit
bem Segen bes Abtes beftieg gunädjft ber ©hrenprebiger f>. £>. P. Sona*
nentura Ateper aus bem Stifte ©inftebeln bie Langel gur Serbünbigung
bes ©ottesroortes. Eingangs ber Sßrebigt mies er hin auf üen Sreue=
fdjrour ber ©ibgenoffen, bie im Rauten ©ottes gelobten, einanber in Rot
unb ©efahr burch Rat unb Sat beigufteljen. Sie ©ibgenoffen haben ihren
Sunb auf ben ©tauben an ©ott unb feinen allmächtigen Gdjuig, rote auf
bie Siegesbraft bes heiligen Kreuges gegriinbet. Sarf fid) bie ©ibgenof=
fenfdjaft heute noch biefes Iebenbigen ©laubens an ©ott unb bas Ser=
trauen auf bie Kraft bes Kreuges ©hrifti rühmen? fjält jeber ©ibgenoffe
©ott bem'tfjerrn bie gefchroorene Sreue im prioaten unb öffentlidjen 2e=

ben, geben roir bem Kreitg in ber gamilie, in ber Sdjulftube unb im Rats=
faal ben ©brenplatg? Ser Settag mahnt roieber an bie Pflichten eines
echten ©ibgenoffen gu benben, roie an beffen Srfiillung.

Siefen tpfü^ien treu nachgubommen, gelobt h^ute ein ÜRöncb ber
Senebibtinerfamilie ÏRariaftein an feinem ißrofefetag. gefter als alle
Ritterburgen unb ber SRütlibunb ftehen bie Surgen ber blöfterlidjen ©e=

meinfehaften. Seit ihrer ©rünbung liegt ihnen felbft bem ©ottestob unb
ihrem Seelenheil bas materielle unb geiftige 28ot)I ber lüitmenfdjen am
bergen. Ser ÜJlönch roill nicht mehr fid) angehören, fonbern gang ©ott,
fein Seben foil heiliger ©ottesbienft fein. Sagu oerpflichtet er fid) burd)
bie heiligen ©elübbe ber Seftänbigbeit im Klofter, ber Sittenbebehrung
unb bes oollbommenen ©eljorfams, roorin aud) bas ©elübbe ber Keufdp
heit unb ber • freimütigen Armut eingefdjloffen ift. Safe eine foldje reftlofe
Eingabe an ©ott, ein fold) treuer ©ottesbienft, betn Sjßro.feffen unb fei=
nen SRitbrübern, ben lieben Angehörigen unb ber gangen £eimat gum
Segen gereichen muff, bann niemanb begroeifeln. 2Benn fid) ber Atönd)
aud) oon ber Oeffentlidjbeit guriiebgieht, roirb er beshalb bein unnützes
©lieb ber menfd)lid)ett ©efellfdjaft, fonbern ein großer Segenfpenber unb
Kulturträger für bie gange Alenfchbeit. Sie ©roigbeit roirb es einft offen*
baren, roer mehr gearbeitet für bas 28ol)l eines Canbes unb Solbes: bie
Klöfter ober ihre geinbe. 28ir freuen uns alle, baft fid) roieber ein junger
Alann in ber Sollbraft bes Sebens bem Sienfte ©ottes roeibt gu feinem
unb ber ÎRitmenfdjen Segen, inbefonbere feines Klofters unb feiner tie*
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Hàrlià Profeß von K. Zelîx Bcauchli

Der Eidgenössische Bettag mahnt alle Eidgenossen zu ernster Besinnung

auf die Pflicht, Gott, den Schutzherr des Vaterlandes, zu loben und
ihm zu danken für alle leiblichen und geistigen Wohltaten, wie auch
Abbitte zu leisten für begangene Fehler und Sünden. Dieser Glaube führte
denn auch viele Pilger nach Mariastein zu den Quellen der Gnade.
Erfreulich war der starke Sakramenten-Empfang und der gut besuchte
Gottesdienst, der vielen ein unvergeßliches Erlebnis bleiben wird.

Um halb 19 Uhr zog der hochwürdigste Abt Dr. Basilius Niederberger
mit großer Assistenz in vollem Ornat an den Altar zur Feier des hl.
Opfers. In der Mitte des Zuges schritt in stiller Eingezogenheit der
Benediktinermönch l?r. Felix Brauchst von Zürich, der heute durch die feierliche

Profeß sich unwiderruflich dem Dienste Gottes weihen wollte. Mit
dem Segen des Abtes bestieg zunächst der Ehrenprediger H. H. Bona-
ventura Meyer aus dem Stifte Einsiedeln die Kanzel zur Verkündigung
des Gotteswortes. Eingangs der Predigt wies er hin auf den Treueschwur

der Eidgenossen, die im Namen Gottes gelobten, einander in Not
und Gefahr durch Rat und Tat beizustehen. Die Eidgenossen haben ihren
Bund auf den Glauben an Gott und seinen allmächtigen Schutz, wie auf
die Siegeskraft des heiligen Kreuzes gegründet. Darf sich die Eidgenossenschaft

heute noch dieses lebendigen Glaubens an Gott und das
Vertrauen aus die Kraft des Kreuzes Christi rühmen? Hält jeder Eidgenosse
Gott dem "Herrn die geschworene Treue im privaten und öffentlichen
Leben, geben wir dem Kreuz in der Familie, in der Schulstube und im Ratssaal

den Ehrenplatz? Der Bettag mahnt wieder an die Pflichten eines
echten Eidgenossen zu denken, wie an dessen Erfüllung.

Diesen Pflichten treu nachzukommen, gelobt heute ein Mönch der
Benediktinerfamilie Mariastein an seinem Profeßtag. Fester als alle
Ritterburgen und der Rütlibund stehen die Burgen der klösterlichen
Gemeinschaften. Seit ihrer Gründung liegt ihnen selbst dem Gotteslob und
ihrem Seelenheil das materielle und geistige Wohl der Mitmenschen am
Herzen. Der Mönch will nicht mehr sich angehören, sondern ganz Gott,
sein Leben soll heiliger Gottesdienst sein. Dazu verpflichtet er sich durch
die heiligen Gelübde der Beständigkeit im Kloster, der Sittenbekehrung
und des vollkommenen Gehorsams, worin auch das Gelübde der Keuschheit

und der freiwilligen Armut eingeschlossen ist. Daß eine solche restlose
Hingabe an Gott, ein solch treuer Gottesdienst, dem Professen und
seinen Mitbrüdern, den lieben Angehörigen und der ganzen Heimat zum
Segen gereichen muß, kann niemand bezweifeln. Wenn sich der Mönch
auch von der Öffentlichkeit zurückzieht, wird er deshalb kein unnützes
Glied der menschlichen Gesellschaft, sondern ein großer Segenspender und
Kulturträger für die ganze Menschheit. Die Ewigkeit wird es einst
offenbaren, wer mehr gearbeitet für das Wohl eines Landes und Volkes- die
Klöster oder ihre Feinde. Wir freuen uns alle, daß sich wieder ein junger
Mann in der Vollkraft des Lebens dem Dienste Gottes weiht zu seinem
und der Mitmenschen Segen, inbesondere seines Klosters und seiner lie-
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ben 2Jngel)örigen unb mir rnünfcben it)m ©lüch unb ©oties Segen 31t fei=
ner künftigen SBirkfamkeit.

2In bie ifßrebigt fd)Iofe fid) bas feierliche Sßontifihalarnt Sr. ©naben
bes Dbtes Sr. Safilius. 33or ber Opferung Iub er, umgeben non ber $to=
fterfamilie, brei Dial ben ißrofeffen ein 3ur 2lblegung ber hi. ©eliibbe
^Begleitet non feinem Diagifter §. £>. P. Subprior 3ob- 93apt. SBeber trat
ber ißrofefekanbibat Fr. gelij 33raud)li an ben Dltar unb gelobte im 2In=

gefidjte ©ottee unb feiner ^eiligen, foroie bes Gonnentes unb bes gangen
anrnefenben Solkes unrniberruflid)e Eingabe an ©ott burd) bie ©eliibbe
nad) ber JRegel bes hb Senebiht. Ser 2Ibt empfängt barauf feine eigen*
I)änbig gefdjriebene Urkunbe unb legt fie als heilige Opfergabe auf ben
Slltar. Sann betet bie ^lofterfamilie miteinander urn $raft unb ©nabe,
bas ©elobte im SBerke gu erfüllen. §>ernad) fingt ber Deuprofeffe brei
Dial ben ißfalmoers: „Dimm mid) auf, 0 §>err, nad) beinern SBorte, auf
bafj id) lebe unb Iaft meine Hoffnung nicht gu fcfyanben merben." Sie
umftehenben Diitbrüber roieberholen ben 93ers unb beten aufs 9ieue für
ihn, rnährenb er fid) als ein ber Sßelt Dbgeftorbener auf ben Soben roirft
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ben Angehörigen und wir wünschen ihm Glück und Gottes Segen zu
seiner künftigen Wirksamkeit.

An die Predigt schloß sich das feierliche Pontifikalamt Sr, Gnaden
des Abtes Dr. Basilius. Vor der Opferung lud er, umgeben von der Klo-
stersamilie, drei Mal den Professen ein zur Ablegung der hl. Gelübde
Begleitet von seinem Magister H. H. ?- Subprior Ioh. Bapt. Weber trat
der Profeßkandidat?r. Felix Brauchli an den Altar und gelobte im An¬

gesichts Gottes und seiner Heiligen, sowie des Conventes und des ganzen
anwesenden Volkes unwiderrufliche Hingabe an Gott durch die Gelübde
nach der Regel des hl. Benedikt. Der Abt empfängt darauf seine
eigenhändig geschriebene Urkunde und legt sie als heilige Opfergabe auf den
Altar. Dann betet die Klosterfamilie miteinander um Kraft und Gnade,
das Gelobte im Werke zu erfüllen. Hernach singt der Neuprofesse drei
Mal den Psalmvers: „Nimm mich auf, o Herr, nach deinem Worte, aus
daß ich lebe und laß meine Hoffnung nicht zu schänden werden." Die
umstehenden Mitbrüder wiederholen den Vers und beten aufs Neue für
ihn, während er sich als ein der Welt Abgestorbener auf den Boden wirst
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unb mit einem SotentucI) bebedît roirb. Sie Sotenglocke fingt bagit itjr
©rablieb.

3îeu erftanben roirb bem gottgeroeitjten Sruber bas alte Orbenskleib
ausgesogen unb ein neues angelegt mit ber ÜJtatjnung: aus ben
alten URenfdjen mit feinen £>anblungen unb lege an einen neuen ïïîem
fdjen, ber in ©erechtigheit unb Heiligkeit gefctjaffen ift. SBieberum betet
bie Älofterfamilie für ihn um bie ©nabe ber Beharrlichkeit unb ruft feier=
lid) ben Heiligen ©eift auf itjn herab. 23ei ber Kommunion bes Stbtes
oermäi)It fici) bann auct) ber Sîeuprofeffe aufs ^nnigfte mit feinem himm*
lifcben Bräutigam unb gieht fici) nad) bem ißontifihalamt gurück in feine
3eIIe, um ©ott gu banken für feine Bermählung unb über bie ©nabe ber
ißrofef; nactjgubenken.

21m britten Sag morgens gehen bie Sage ber ©rabesrutje gu Gnbe.
Ser Sßrofeffe erfd^eint nor bem Kapitel. Ser 2lbt nimmt bie 2luflöfung
ber föapuge nor unb Ijält eine kurge Slnfpraclje. SBie einft in ber Saufe,
fo finb Sie jetgt burd) bie ^rofefe ber SBelt abgeftorben, um gang (Efyriftus
angugei)ören unb gu leben. Sie haben 3t)ren freien SBillen geopfert, roie
aud) 3f)E Hab unb ©ut, um bem armen ffefus nachgufolgen. Sagu foil
3i)nen bie Betrachtung bes Snangeliums, bie geier ber 1)1. SReffe unb ber
Sakramentenempfang bie nötige ^raft gu nerleif)en. ©ntfchluff ftel)t
feft: ici) roill ber Siebe Etirifti nid)ts norgieI)en, ici) roill nidjt fterben,
jonbern leben in ©Ijriftus, mit ©ijriftud unb für ©tjriftus unb roill oer=
kiinben bie SBerke bes Herrn, bie SSerke feiner ©üte unb Bartnhergigkeit.
bie er an mir geübt i)at. Eroiger Sank fei if)m bafiir gefagt. P. P .A.

Ina ewige SUicöccIiolcn

SRandjer, ber bas SRofenkranggebet nie recht kennen gelernt unb ge=
übt tjat, meint abfdjätgenb, bas eroige SBieberljolen ber 2Ioe SRaria fei
bod) geiftlos unb langroeilig. 3ft bas roafjr? SBas madjt bie Schönheit
eines Efeu= ober ÜRooskranges aus? Sie Ijunbert= unb taufenbfad)e SBie=

berI)oIung besfelben grünen Blattes. SBas mad)t eine SBiefe fd)öner unb
präd)tiger als bie taufenb unb abertaufenb gleichfarbigen BIümd)en? SBas

mad)t einen Obftbaum im Frühling fo rounberfd)ön? Sie eroige SBieber*
kolung berfelben fdjneeroeifgen Blüten. SBas madjt bas Himmelsgelt in
klarer 30titternad)t fo glängenb fd)ön? Sie nielen SDtilliarben non flim*
mernben Sternlein. SBas erhält ben 3Renfd)en lebenskräftig unb arbeits*
froh? Sie eroig fid) roieberholenben gleichmäßigen Hergfchläge.

SBarum foil nun ein ^rang gleid)buftenber, aber gebankentiefer ©e=
bete ber Himmelskönigin nicht gefallen? Es langroeilt bod) niemals eine
SRutter, roenn ihr föinb auf bem 9Jtutterfd)oß immer roieber ben gleichen
füßen Slutternamen ftammelt. So follen aud) roir Eßriften nicht mübe
roerben, im 9tofenkranggebet ein „©egrüßt feift bu, SDtaria" nad) bem an=
bern noll Siebe unb 2Inbad)t gu fpred)en. Sie himmlifche ÜRutter roirb
ebenforoenig banon ertniibet, als ber brieinige ©ott non bem enblofen
„Heilig, heilig" ber Eherubin unb Seraphin. H.
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und mit einein Totentuch bedeckt wird. Die Totenglocke singt dazu ihr
Grablied.

Neu erstanden wird dem gottgeweihten Bruder das alte Ordenskleid
ausgezogen und ein neues angelegt mit der Mahnung! Ziehe aus den
alten Menschen mit seinen Handlungen und lege an einen neuen Menschen,

der in Gerechtigkeit und Heiligkeit geschaffen ist. Wiederum betet
die Klosterfamilie für ihn um die Gnade der Beharrlichkeit und ruft feierlich

den Heiligen Geist aus ihn herab. Bei der Kommunion des Abtes
vermählt sich dann auch der Neuprofesse aufs Innigste mit seinem himmlischen

Bräutigam und zieht sich nach dem Pontifikalamt zurück in seine
Zelle, um Gott zu danken für seine Vermählung und über die Gnade der
Profetz nachzudenken.

Am dritten Tag morgens gehen die Tage der Grabesruhe zu Ende.
Der Professe erscheint vor dem Kapitel. Der Abt nimmt die Auflösung
der Kapuze vor und hält eine kurze Ansprache. Wie einst in der Taufe,
so sind Sie jetzt durch die Profetz der Welt abgestorben, um ganz Christus
anzugehören und zu leben. Sie haben Ihren freien Willen geopfert, wie
auch Ihr Hab und Gut, um dem armen Jesus nachzufolgen. Dazu soll
Ihnen die Betrachtung des Evangeliums, die Feier der hl. Messe und der
Sakramentenempfang die nötige Kraft zu verleihen. Ihr Entschlutz steht
festi ich will der Liebe Christi nichts vorziehen, ich will nicht sterben,
sondern leben in Christus, mit Christus und für Christus und will
verkünden die Werke des Herrn, die Werke seiner Güte und Barmherzigkeit,
die er an mir geübt hat. Ewiger Dank sei ihm dafür gesagt.

>as ewige Aíeàerholen

Mancher, der das Rosenkranzgebet nie recht kennen gelernt und
geübt hat, meint abschätzend, das ewige Wiederholen der Ave Maria sei
doch geistlos und langweilig. Ist das wahr? Was macht die Schönheit
eines Efeu- oder Mooskranzes aus? Die hundert- und tausendfache
Wiederholung desselben grünen Blattes. Was macht eine Wiese schöner und
prächtiger als die tausend und abertausend gleichfarbigen Blümchen? Was
macht einen Obstbaum im Frühling so wunderschön? Die ewige Wiederholung

derselben schneeweitzen Blüten. Was macht das Himmelszelt in
klarer Mitternacht so glänzend schön? Die vielen Milliarden von
flimmernden Sternlein. Was erhält den Menschen lebenskräftig und arbeitsfroh?

Die ewig sich wiederholenden gleichmätzigen Herzschläge.

Warum soll nun ein Kranz gleichduftender, aber gedankentiefer
Gebete der Himmelskönigin nicht gefallen? Es langweilt doch niemals eine
Mutter, wenn ihr Kind auf dem Mutterschotz immer wieder den gleichen
sützen Mutternamen stammelt. So sollen auch wir Christen nicht müde
werden, im Rosenkranzgebet ein „Gegrützt seist du, Maria" nach dem
andern voll Liebe und Andacht zu sprechen. Die himmlische Mutter wird
ebensowenig davon ermüdet, als der drieinige Gott von dem endlosen
„Heilig, heilig" der Cherubin und Seraphin. KI.
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3lnllfaljrt ôes Kapitels ^olotfiutn
2lm Gonntag ben 9. Geptember hielt bas Kapitel Golottjurn unter

gührung non Somherr unb Sekan Sr. Gctjenher nach fechsjährigem Un=

terbrud) roieber eine gemeinfame SBallfatjrt gu lt. 2b. grau im Gtein ab.
2öie geitgemäjj unb allfeitig begrübt biefelbe roar, geigte bie gai)lreid)e
Beteiligung oon 800 ißerfonen. Ser ©gtragug oerliefg gegen i)alb 6 Ui)r
bie Gtation ©renken unb erreichte über GoIott)urn=OIten um 7 Ut)r
Bafel unb um 8 Utjr glüh. Sann ging es, ben Bofenkrang betenb, ben
heiligen Berg hinauf. Unter feierlichem ©Iochengeläute mürben bie Ißit=
gerfcharen oon einem Seil bes ©onoentes am Äirchenportal empfangen,
roährenb bie meiften patres nod) im Beid)tftuhl tätig fein mujjten. Biete
Bitger benu^ten nod) bie ©etegenheit, mährenb ber anfchlieffenben t)h
Bteffe bie Gahramente gu empfangen.

3u Beginn bes fmuptgottesbienftes mar bie Kirche mit über groei=
taufenb ©laubigen gefüllt. H- H- P. ißius, ber SBallfahrtsteiter, begrüßte
bie Pilger im Barnen ber ©nabenmutter unb ber §üter bes Heiligtums.
Stuf bie grage, roas hat eud) hierher geführt, antmortet er: Ginmal bie
banhbare 2iebe gur ©ottesmutter, bie hier ihren befonbern ©nabenthron
aufgefd)Iagen, bann überhaupt bie Sankbarkeit für ©ottes Gchutg unb
Gegen oon 2anb unb Bolk, insbefonbere aber bie roatjre 2iebe git ©ott,
bie ja bie Sriebfeber aller unferer ©ebanhen, SBorte unb Söerke fein foil.

Ginb auch alle DBenfcfjen non foldjer 2iebe befeelt, mie es bas HaupU
gebot oerlangt? 2eiber nid)t! Bid)t bie 2iebe gu ©ott unb ben 9Bero
fd)en, fonbern ber Hafe gegen ©ott, gegen bie Äird)e ©hrifti unb ihre
Siener erfüllt bie Btäd)tigen bief er ©rbe unb hält 9BiIIionen Btenfdjen ge=

fangen. 2Bie Iäfet fid) biefer Hufe erklären? Sie ©otteshaffer kennen
©ott nicht ober haben eine gang falfd)e Borftellung oon ©ott unb barum
lieben fie ihn aud) nid)t. Gobann roollen fie ein freies, ungebunbenes
2eben führen nad) SBillhür, 2eibenfd)aft unb ©eroalt; iiberbies fürchten
fie bie Bechenfdjaft über ihr unfittlid)es 2eben oor einem allgerechten,
allheiligen unb allmächtigen ©ott, barum leugnen fie ihn einfad) unb
hoffen einen foldjen unb alle, raelche biefen ©Iauben bekennen.

SBotjer nehmen mir ©Iäubige nun bie ©rünbe für bie ©gifteng unb
bie 2iebe gu ©ott? Bus ben SBunberroerken ber Batur, aus ber Gtimme
bes ©eroiffens unb aus ben Büchern ber Heiligen Gchrift, abgefehett oon
ber ftänbigen 2ehre ber hl. Kirche, ©giftiert aber ein ©ott, ein Gdjöpfer
Himmels unb ber ©rbe, bann finb roir ihm als ©efd)öpfe 2ob, ißreis,
Sank, Bnbetung unb 2iebe fd)ulbig, itnb bas geigen roir burä) einen
treuen Sienft nad) bem Beifpiel 9Bariens. Sas macht uns wahrhaft glücklich

unb fidjert uns bas eroige 2eben.

Beim barauffolgenben H°d)amt, bas ber neue Gtabtpfarrer oon Go*
lothurn, hochro. Hr. Sr. Bub. SBalg, mit fonorer Gtimme gelebrierte, fang
ber Blariafteiner ©hör bie ©eorgsmeffe oon grei gu großer greube unb
Grbauung ber anbäd)tigen ©läubigen. Sas Gd)tufelieb: „Btaria gu Iie=
ben" fang bas Bolk mit heiliger Begeifterung unb Bertrauen auf bie
mächtige giirbitte Btariens.

55

Wallfahrt des Kapitels Lolothum
Am Sonntag den 9, September hielt das Kapitel Solothurn unter

Führung von Domherr und Dekan Dr. Schenker nach sechsjährigem
Unterbruch wieder eine gemeinsame Wallfahrt zu U. Lb. Frau im Stein ab.
Wie zeitgemäß und allseitig begrüßt dieselbe war, zeigte die zahlreiche
Beteiligung von 800 Personen. Der Extrazug verließ gegen halb 6 Uhr
die Station Grenchen und erreichte über Solothurn-OIten um 7 Uhr
Basel und um 8 Uhr Flüh. Dann ging es, den Rosenkranz betend, den
heiligen Berg hinauf. Unter feierlichem Glockengeläute wurden die
Pilgerscharen von einem Teil des Conventes am Kirchenportal empfangen,
während die meisten Patres noch im Beichtstuhl tätig sein mußten. Viele
Pilger benutzten noch die Gelegenheit, während der anschließenden hl.
Messe die Sakramente zu empfangen.

Zu Beginn des Hauptgottesdienstes war die Kirche mit über
zweitausend Gläubigen gefüllt. H. H. Pius, der Wallfahrtsleiter, begrüßte
die Pilger im Namen der Gnadenmutter und der Hüter des Heiligtums.
Auf die Frage, was hat euch hierher geführt, antwortet er: Einmal die
dankbare Liebe zur Gottesmutter, die hier ihren besondern Gnadenthron
aufgeschlagen, dann überhaupt die Dankbarkeit für Gottes Schutz und
Segen von Land und Volk, insbesondere aber die wahre Liebe zu Gott,
die ja die Triebfeder aller unserer Gedanken, Worte und Werke sein soll.

Sind auch alle Menschen von solcher Liebe beseelt, wie es das Hauptgebot

verlangt? Leider nicht! Nicht die Liebe zu Gott und den Menschen,

sondern der Haß gegen Gott, gegen die Kirche Christi und ihre
Diener erfüllt die Mächtigen dieser Erde und hält Millionen Menschen
gefangen. Wie läßt sich dieser Haß erklären? Die Gotteshasser kennen
Gott nicht oder haben eine ganz falsche Vorstellung von Gott und darum
lieben sie ihn auch nicht. Sodann wollen sie ein freies, ungebundenes
Leben führen nach Willkür, Leidenschaft und Gewalt; überdies fürchten
sie die Rechenschaft über ihr unsittliches Leben vor einem allgerechten,
allheiligen und allmächtigen Gott, darum leugnen sie ihn einfach und
hassen einen solchen und alle, welche diesen Glauben bekennen.

Woher nehmen wir Gläubige nun die Gründe für die Existenz und
die Liebe zu Gott? Aus den Wunderwerken der Natur, aus der Stimme
des Gewissens und aus den Büchern der Heiligen Schrift, abgesehen von
der ständigen Lehre der hl. Kirche. Existiert aber ein Gott, ein Schöpfer
Himmels und der Erde, dann sind wir ihm als Geschöpfe Lob, Preis,
Dank, Anbetung und Liebe schuldig, und das zeigen wir durch einen
treuen Dienst nach dem Beispiel Mariens. Das macht uns wahrhaft glücklich

und sichert uns das ewige Leben.

Beim darauffolgenden Hochamt, das der neue Stadtpfarrer von
Solothurn, hochw. Hr. Dr. Rud. Walz, mit sonorer Stimme zelebrierte, sang
der Mariasteiner Chor die Georgsmesse von Frei zu großer Freude und
Erbauung der andächtigen Gläubigen. Das Schlußlied: „Maria zu
lieben" sang das Volk mit heiliger Begeisterung und Vertrauen auf die
mächtige Fürbitte Mariens.
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Siefee Vertrauen fud}te .£>. §>. P. Bingens in ber iRadjmittagssiprebigt
nett git Ijeben unb 3U ftärhen. Sr empfiehlt ben pilgern brei Sfrtberthen
an bie heutige SBallfaijrt mit nad) £>auje 3U nehmen, nämlicf) bie Ueber=

geugung non ber ungebrochenen Sebenekraft bee gelfenheiligtume, oon
ber Cebeneroeieljeit ber 23enebiktinerregel unb oom frommen unb giiti=
gen 2äd)elrt ber SRabonna. 5" ber meiteren 2IuefiiI)rung seigte er, bafj
bie Stürme ber oergangenen1 3at)r3ebnte unb ffàbrïpinberte bae ^loftex
SRariaftein unb feine 2ßaIIfat)rt nid)t gebrochen, fonbern nur gefefügt l)a=

0 ifl ein tmtnennnhtDnôes Thülen

Schon treibt der Wind die falben Blätter
Mit hartem Flügelschlag durch's Land,
Auf blasse Blumen legt der Spätherbst
In kalten Nächten seine Hand.

Doch vor der Mutter mit dem Kinde
Im Heiligtum Mariastein,
Da blühen weisse Sternenblüten
Auch jetzt noch mit verklärtem Schein.

Das sind die tausend Aveblumen,
Die duftend vor der Mutter steh'n,
Ihr und dem Kind auf ihren Armen
In Ehrfurcht still entgegenfleh'n.

Da ist das heilige Vertrauen,
Das knospend aus dem Herzen bricht;
Es schmiegt sich um das Bild der Mutter
Gleich blauen Veilchen sanft und schlicht.

Da sind die ernsten Passifloren,
Im rauhen Dornenhag erblüht,
Und dort, ganz nah' der Benedeiten,
Die dunkle Opferrose glüht.

Es ist ein Blumenflor, der lieblich
Auch noch im Sturm und Schnee sich mehrt,
Und der in seiner reichen Fülle
Die Mutter mit dem Kinde ehrt.

Es ist ein immerwährend Blühen,
Ob Maientag, ob Winterfrost,
Vor deinem Gnadenbild, du Hohe,
Maria, Mutter du vom Trost.

Maria Pohl.
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Dieses Vertrauen suchte H. H. Vinzenz in der Nachmittags-Predigt
neu zu heben und zu stärken. Er empfiehlt den Pilgern drei Andenken
an die heutige Wallfahrt mit nach Hause zu nehmen, nämlich die
Ueberzeugung von der ungebrochenen Lebenskraft des Felsenheiligtums, von
der Lebensweisheit der Benediktinerregel und vom frommen und gütigen

Lächeln der Madonna. In der weiteren Ausführung zeigte er, daß
die Stürme der vergangenen Jahrzehnte und Jahrhunderte das Kloster
Mariastein und seine Wallfahrt nicht gebrochen, sondern nur gefestigt ha-

ês ist ein imnmîvghreà AWm
Lckon treibt der iVincl clie kalben Blätter
Mit bartem Olügelscklag clurck's Band,
^.uk blasse Blumen legt clsr Lpätbsrbst
In kalten Hackten seivs Band.

Oock vor der Muttsr mit dem Oinde
Ina Heiligtum Mariastein,
Da blübev v/sisse Ltsrnenblüten
^.uck set^t nocb mit verklärtem Lcksin.

Das sivcl clie tausend ^.veblumen,
Ois duktend vor clsr Muttsr steb'v,
Ibr und dem Oünd auk ibrev vVrmsn
Iv Obrkurckt still entgegsnklsb'n.

Da ist das beilige Vertrauen,
Oas knospend aus dem Herren brickt;
Os scbmiegt sick um clas lZilcl der Mutter
Oleick blauev Veilcbsv sankt und scklickt.

Os sind clie ernsten Bsssikloren,
Im rauben Oornenbag erblübt,
lind clort, gan? nsb' 6er Benedeiten,
Oie dunkle Opkerross glübt.

Os ist ein Blumenflor, cler lieblick
^.uck nock im Sturm und Lcknee sick mebrt,
Ond cler in seiner reicken Oülls
Oie Mutter mit clem Xinde ebrt.

Os ist ein immerwäbrencl Llübsn,
Ob Maientsg, ob IVinterkrost,
Vor deinem Onadenbilcl, clu Bobs,
Maria, Mutter clu vom Vrost.

Maria Bobl.
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Ein Autocar mit Kranken bei der Ankunft in Mariastein.

ben. 2>ie roacbfenbe ^er 9Rönd)e unö bie Ijerrlict) blübenbe 2BaII=

fabrt finb Veroeife bafiir. 2öer auf bert gelfen bes tnabren ©Iaubens
baut, braitctjt oor Stürmen ber Verfolgung fid) nictit su fürdien. St. 93e=

nebikt t)at buret) bie ©rünbung feines ^eiligen Orbens ber 28elt Kultur
unb 3ioiIifation gerettet unb neu belebt, unb es ift eine Sd)anbe, fid) an
ben ^löftern gu oergreifen, bie nidjts anberes fudjen, als ©ottes Étjre
unb bas geitlid)e unb eroige 2Bot)I ber SRenfctjen. St. Venebikt betont
ausbrüdtlidj: Stiles gefdjet)e aus Siebe gu Sott unb ben SRenfdjen.

SRaria, bie ©nabenootle, Iädjelt mit 9ted)t, benn nie tjat ein Schatten
oon Sünbe it)re reine Seele betrübt. 2Ber immer im Stanbe ber ©nabe
lebt, barf fid) mit Sftaria freuen, ein föinb ©ottes gu fein. 3Raria freut
fid), anbern bienen unb tjelfen gu können. Sernen mir oon itjr biefes
gütige Verftetjen unb Reifen bem 3Ritmenfd)en gegenüber.

Sidjer tjat bie SJÎutter ber ©nabe bas oertrauensootle ©ebet itjrer
Einher gebort unb erbört, roenn aud) nidjt in auffaltenber SBeife ober burd)
SBunbergeidjen. Stber getröftet, neu geftärkt unb reid) gefegnet oon Sobn
unb SRutter gingen bie Ißilger abenbs roieber nad) £>aufe. P. P. A.

^Orrbcr pets fût ùio „Klotten oon SHartoffefn"!
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Din Autocar init Drnnicen dei àer ^.nlcunti in iVlnrinstein.

ben. Die wachsende Zahl der Mönche und die herrlich blühende Wallfahrt

sind Beweise dafür. Wer aus den Felsen des wahren Glaubens
baut, braucht vor Stürmen der Verfolgung sich nicht zu fürchen. St.
Benedict hat durch die Gründung seines heiligen Ordens der Welt Kultur
und Zivilisation gerettet und neu belebt, und es ist eine Schande, sich an
den Klöstern zu vergreifen, die nichts anderes suchen, als Gottes Ehre
und das zeitliche und ewige Wohl der Menschen. St. Benedikt betont
ausdrücklich! Alles geschehe aus Liebe zu Gott und den Menschen.

Maria, die Gnadenvolle, lächelt mit Recht, denn nie hat ein Schatten
von Sünde ihre reine Seele betrübt. Wer immer im Stande der Gnade
lebt, darf sich mit Maria freuen, ein Kind Gottes zu sein. Maria freut
sich, andern dienen und helfen zu können. Lernen wir von ihr dieses
gütige Verstehen und Helfen dem Mitmenschen gegenüber.

Sicher hat die Mutter der Gnade das vertrauensvolle Gebet ihrer
Kinder gehört und erhört, wenn auch nicht in auffallender Weise oder durch
Wunderzeichen. Aber getröstet, neu gestärkt und reich gesegnet von Sohn
und Mntter gingen die Pilger abends wieder nach Hause.

Mrber stets fm à „Glocken von Mmstein'l
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<ï>ebelatau33U0 öom -September unô ©ftober

Oer fonnige £erbfttag nom 5. September lochte oiete ^ilger nacf)

Sîariaftein gur Oeitnatjme am ©ebetekreuggug. Sd)ort oormittage root)n=
ten über 200 ißerfonen bem Stmt bei unb nad)mittage oerbreifadjte fid)
beren 3aht- 3© ber Srebigt betonte £>. §. P. Sthanae, Pfarrer oon Stet=
gerlen, bafj 3um roatjren ©Iauben auch bae 2eben nad) bem ©tauben ge=

t)öre, um gum einigen 2eben gu gelangen. Oer ©Iaube ift nid)t blofj eine
©abe, fonbern aud) eine 2Iufgabe. Sßir müffen ate lebenbige ©hriften
fudjen, roas broben ift unb ©roigkeiteroert hat, nid)t Gd)ähe, roeldje Soft
unb Stötten nergebren. 2ßot)I leben mir in ber Söelt, bürfen aber nid)t
mit ber 2BeIt leben. 2Bir arbeiten, aber nicht bee ©elbee roegen, fonbern
roeil ©ott ee mill. SBir effen, aber nicht ber ©aumenluft roegen, fonbern
um une bae 2eben gu erhalten für ben Oienft ©ottee. 2Bir bleiben une,
aber fo, roie ee ber fittlid)e Snftanb nerlangt; mir motten nictjt blofg et)r=
tief) unb gerecht fdjeinen, fonbern ee auet) innerlich fein; roir motten Ieuc!)=
ten burd) unfer gutee Seifpiel, bamit bie Sîenfdjen unfere guten Sßerke
fetjen unb ben Sater greifen, ber im Gimmel ift.

21m ©ebetekreuggug nom 3. Oktober nat)m oor= unb nad)mittage eine
erfreulich grofge 2Ingat)I Sßitger teil. Siele benutzten bie ©elegenheit gum
Sahramentenempfang. Sachmittage fprach £)• £>• P- tpiagibue gu 800 tßiU
gern über bae ©taubenegut ber d)riftlid)en Hoffnung. Sie ift im 2tlttage=
leben bie Oriebfeber unferer Arbeiten unb Unternehmungen. Oer ©e=

funbe hofft auf ©eroinn unb ©t)re, ber kranke auf ©efunbheit unb neue
2ebenekraft. 2Ber fid) barin getäufdjt fieht, oertiert gar leicht bie 2trbeite=
freube unb ben 2ebenemut. Siel ftärher ift bie Hoffnung in ber überna=
türlichen Orbnung, bie Hoffnung auf eroige ©üter, bie eroige Seligkeit,
bie ©nabe ©ottee, um fie gu erreichen; fetbft bem armen Sünber roinht
bie Hoffnung auf Sergeihung, benn ©ott roitt nid)t ben Oob bee Sünbere,
fonbern baft er fid) bekehre unb lebe. SBie ber Schiffer im Sturm feine
Hoffnung auf ben Settungeanker fetgt, fo fefct br Etjrift beim Siinbenfatt
feine Hoffnung auf ©ott, ben Sater ber Sarmhergigkeit unb ©ott allen
Oroftee.

Oer nächfte ©ebetekreuggug fällt auf Stittrood), ben 7. Sooember.
P. P. A.

3um ^ofentran^monat

„9tid)t mit ©eroalt, nicht mit SBaffen, nicht mit menfd)Iid)er DJiadjt,
fonbern mit ©ottee fnlfe roirb bie Stenfchheit ertöft. Oeehalb hoffen roir,
ehrroürbige Srüber, bah alte ©Iäubigen gemäh unferem Seifpiet, Unferer
SBeifung unb Unferer oätertid)en Stufforberung eifrig nad)kommen, bah
fie mit Une ihre §>ergen unb Stimmen oereinen im gleidjen geuer ber
Earitae. 2Benn bie Uebet unb bie Angriffe bee Söfen fid) mehren, möge
ber ©ifer alter ©uten road)fen unb immer einbringtidjer roerben. ©e mö=

gen fid) alte oereinigen oor unferer liebreichen Stutter, auf bah roir burd)
bae SRofenhranggebet erlangen, bah fo balb roie möglich beffere 3eiten
für bie Kirche unb bie menfd)Iid)e ©efetlfdjaft kommen."

tpiue XII. in einer am 15. Sept. 1951 neu erlaffenen ©ngpktika.
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Gàlàuzzug vom âplember und Oktober

Der sonnige Herbsttag vom 5. September lockte viele Pilger nach
Mariastein zur Teilnahme am Gebetskreuzzug, Schon vormittags wohnten

über 299 Personen dem Amt bei und nachmittags verdreifachte sich

deren Zahl. In der Predigt betonte H. H. Athanas, Pfarrer von
Metzerlen, daß zum wahren Glauben auch das Leben nach dem Glauben
gehöre, um zum ewigen Leben zu gelangen. Der Glaube ist nicht bloß eine
Gabe, sondern auch eine Ausgabe. Wir müssen als lebendige Christen
suchen, was droben ist und Ewigkeitswert hat, nicht Schätze, welche Rost
und Motten verzehren, Wohl leben wir in der Welt, dürfen aber nicht
mit der Welt leben. Wir arbeiten, aber nicht des Geldes wegen, sondern
weil Gott es will. Wir essen, aber nicht der Gaumenlust wegen, sondern
um uns das Leben zu erhalten für den Dienst Gottes. Wir kleiden uns,
aber so, wie es der sittliche Anstand verlangst wir wollen nicht bloß ehrlich

und gerecht scheinen, sondern es auch innerlich sein; wir wollen leuchten

durch unser gutes Beispiel, damit die Menschen unsere guten Werke
sehen und den Vater preisen, der im Himmel ist.

Am Gebetskreuzzug vom 3, Oktober nahm vor- und nachmittags eine
erfreulich große Anzahl Pilger teil. Viele benutzten die Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. Nachmittags sprach H, H, Plazidus zu 899
Pilgern über das Glaubensgut der christlichen Hoffnung, Sie ist im Alltagsleben

die Triebfeder unserer Arbeiten und Unternehmungen, Der
Gesunde hofft auf Gewinn und Ehre, der Kranke auf Gesundheit und neue
Lebenskraft, Wer sich darin getäuscht sieht, verliert gar leicht die Arbeitsfreude

und den Lebensmut, Viel stärker ist die Hoffnung in der
übernatürlichen Ordnung, die Hoffnung auf ewige Güter, die ewige Seligkeit,
die Gnade Gottes, um sie zu erreichen; selbst dem armen Sünder winkt
die Hoffnung auf Verzeihung, denn Gott will nicht den Tod des Sünders,
sondern daß er sich bekehre und lebe. Wie der Schiffer im Sturm seine
Hoffnung auf den Rettungsanker setzt, so setzt dr Christ beim Sündenfall
seine Hoffnung auf Gott, den Vater der Barmherzigkeit und Gott allen
Trostes.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 7, November.
U.

Zum lNosenkranMonat

„Nicht mit Gewalt, nicht mit Waffen, nicht mit menschlicher Macht,
sondern mit Gottes Hilfe wird die Menschheit erlöst. Deshalb hoffen wir,
ehrwürdige Brüder, daß alle Gläubigen gemäß unserem Beispiel, Unserer
Weisung und Unserer väterlichen Aufforderung eifrig nachkommen, daß
sie mit Uns ihre Herzen und Stimmen vereinen im gleichen Feuer der
Caritas. Wenn die Uebel und die Angriffe des Bösen sich mehren, möge
der Eifer aller Guten wachsen und immer eindringlicher werden. Es mögen

sich alle vereinigen vor unserer liebreichen Mutter, auf daß wir durch
das Rosenkranzgebet erlangen, daß so bald wie möglich bessere Zeiten
für die Kirche und die menschliche Gesellschaft kommen."

Pius XII. in einer am 15. Sept. 1951 neu erlassenen Enzyklika.
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55ormlicr3i0fß» Rottes

Der hl. Vater Benedikt mahnt in seiner hl. Regel: An Gottes
Barmherzigkeit niemals verzweifeln. Dieses Wort wird geradezu wunderbar
beleuditet durdi folgendes Ereignis aus dem Leben des Dieners Gottes,
Don Luigi Orione1). An einem Winterabend predigte dieser hl. Priester
in der Pfarrkirche von Castelnuovo in Piemontesisdien. Die Kirdie
war gesteckt voll von Zuhörern. Gegenstand der Predigt war sein
Lieblingsthema: Die Barmherzigkeit Gottes. Um nun die Grösse dieser
Barmherzigkeit zu schildern, gebrauchte der Redner folgende Worte:
„Selbst wenn ein Sohn so weit in seiner Verkommenheit gekommen
wäre, dass er Gift in den Teller seiner Mutter getan hätte, um sie ums
Leben zu bringen, er würde Verzeihung von Gott erlangen, wenn er nur
aufriditig Reue über diese Missetat empfinden würde."

Nadi der Predigt eilte Don Orione der Station zu, um heimzukehren,

aber er kam zu spät; deshalb schlug er den Weg nadi Tortona, etwa
8 Kilometer entfernt, zu Fuss ein. Es fing an dunkel zu werden und
ein kalter Nebel tauchte in kurzer Entfernung zwischen den Bäumen der
verlassenen und stillen Gegend auf, gerade bei den letzten Häusern des
Städtdiens. Da stand, gehüllt in einen Mantel, auf der Seite der Strasse
ein Mann, der, wie es sdiien, auf Jemanden wartete. Als Don Orione
sich näherte, erkannte er genauer die Gestalt: Hoch, stark gebaut, mit
einem schwarzen Bart und langem Haar; das Auge verlor sidi hinter
einem Gedanken, der es beherrschte. Es war kein Typ, der Vertrauen
einflössen konnte, gerade in jenen Jahren des in Italien herrsdienden
Sozialismus.

Um nun den Mann zu gewinnen, richtete Don Orione zuerst das Wort
an ihn und sagte: „Mein Lieber gehen Sie nach Tortona?" — Die
Antwort war prompt und präzis: „Nein, ich gehe nicht nadi Tortona." —
„Dann wünsche ich Ihnen einen guten Abend", erwiderte der Priester, der
seinen Gruss mit einem leiditen Lächeln begleitete, und den langen Weg
nadi Tortona einschlug. — „Nein, nicht guten Abend", erwiderte der
andere mit einem etwas bitteren Lädieln und fügte unter einer Handbewegung

die Worte bei: „Bitte, bleiben Sie einen Augenblick stehen. Sind
Sie es, der soeben die Predigt gehalten hat?" — „Ja, ich bin es!" — „Sie
haben da von der Beichte gesprochen." Die Stimme des Mannes wurde
lebhafter. „Glauben Sie an das, was Sie gepredigt haben?" Dabei
schaute er scharf in das Auge des Predigers und zeigte die wachsende
Erregung. — „Ja, ich glaube an das, was ich heute gepredigt", antwortet
in aller Ruhe Don Orione. — „Der andere fuhr weiter: „Sie haben auf
der Kanzel gesagt: Ein Sohn, der Gift in den Teller seiner Mutter
getan hat, kann noch Verzeihung von Gott erlangen. Glauben Sie, dass
dies möglich ist?" — „Selbstverständlich glaube ich dies; denn es ist eben
Gottes Wahrheit. Allerdings muss der Sünder eine Bedingung erfüllen:

*) Domenico Sparpagliane: Vita di Don Orione. Volksausgabe 1946, S. 51.
Dieser Diener Gottes ist geb. 23. Juni 1872, gebildet in der Schule des hl. Don
Bosco, gest. 12. März 1940.
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Allmlmzigkeit Gottes

Der bl. Vater Bsnedikt mabnt in seiner bl. Regel: à Oottes Barm-
bsrmigksit niemals vermweiksln. Disses Wort wird gsradsmu wunderbar
beleudctet durdc kolgendss Breignis aus dem Deben des Dieners Oottes,
Don Duigi Orione^). ^n einem Winterabend predigte dieser bl. Brisstsr
in der Bkarrkircke von Oastslnuovo in Biemontesisd^en. Die Xircke
war gesteckt voil von ?mkörern. Oegsnstand der Bredigt war sein Died-
lingstbema: Die Barmbermigksit Oottes. Dm nun die Orösss dieser
Barmbermigksit mu scbildsrn, gebrauckts 6er Redner kolgends Worte:
„Leibst wenn ein Lobn so weit in seiner Veickommenbeit gekommen
wäre, class er (litt in clen Keller seiner Nutter getan kätts, um sie ums
Deben mu bringen, er würde Vermeidung von Oott erlangen, wenn er nur
aukricktig Reue über cliese Nissetat empkinden würde."

Dad^ der Bredigt eilte Don Orione der station mu, um beimmukeb-
l'en, aber er kam mu spät; clesbalb scklug er clen Weg nadc Bortona, etwa
8 Xilometsr entkernt, mu Buss sin. Bs ling an clunksl mu werden un«l
ein kalter Debel tauckte in kurmsr Bntksrnung mwiscksn den Bäumen cler
verlassenen nncl stillen Oegend auk, gsracls bei clen letmtsn Däusern cles
Ltädtdcsns. Da stancl, gebullt in einen Nantel, auk 6er Leite 6er Ltrasse
ein Nanu, 6er, wie es seinen, auk 6emanden wartete. ^.ls Don Orione
sick näberts, erkannte er genauer 6ie Osstalt: Dock, stark gebaut, mit
einem sckwarmen Bart un6 langem Daar; 6as ^.uge verlor sick kinter
einem Oedanken, 6er es bekerrsckte. Bs war kein B^p, 6er Vertrauen em-
klössen konnte, gera6e in jenen 6abrsn 6ss in Italien berrsdcendsn 8m
mialismus.

Dm nun 6en Nann mu gewinnen, ricktste Don Orions muerst 6as 'Wort
an ikn un6 sagte: „Nein Dieber geben Lie nack Bortona?" — Die
Antwort war prompt uncl prämis: „Dein, ick gebe nickt nack Bortona." —
„Dann wünscke ick Ibnen einen guten ^.bencl", erwi6erte 6er Brisstsr, 6sr
seinen Oruss mit einem leidsten Däckeln begleitete, un6 6en langen Weg
nack Bortona einscklug. — „Dein, nickt guten ^.bsnd", srwi6srte 6sr am
6ere mit einem etwas bitteren Däckeln uncl kügte unter einer Danclbews-
gung 6is Worte bei: „Bitte, bleiben Lis einen Augenblick sieben. Lin6
Lie es, 6er soeben 6ie Bre6igt gskalten bat?" — „6a, ick bin es!" — „Lie
babsn 6a von 6sr Beickte gesprocken." Die stimme 6es Nannes wur6e
lebkakter. „Olauben Lie an 6as, was Lie geprecligt kaben?" Dabei
«ckaute er sckark in 6as âge 6es Brs6igers un6 meigte 6ig wacksen6e
Brregung. — „6a, ick glaube an clas, was ick beute gepredigt", antwortet
in aller Bube Don Orione. — „Der andere kukr weiter: „sie baben auk
der Xanmel gesagt: Bin Lobn, 6er Oikt in den Beller seiner Nuttsr
getan bat, kann nock Vermeidung von Oott erlangen. Olauben Sie. dass
dies möglick ist?" — „Lelbstvsrständlick glaube ick dies; denn es ist eben
Oottes Wabrbeit. Allerdings muss der Länder eine Bedingung erküllsn:

Domonieo ^^nrsin^linno: Vitn cli Don tliiono. Vollcsnns^nlto 1946, 8. 51.
Dieser Diener Dottes ist Aed. 23. -Inni 1872, Zedildet in âer Lei»nie àes lil. Don
Loseo, »est. 12. ^Inr/. 1946.

59



er muss Reue über seinen Fehltritt empfinden." — Darauf erwiderte der
Mann: „Ja, wenn er Reue empfindet."

Es folgte eine Pause. In dieser Abenddämmerung, durch den Nebel
noch geheimnisvoller gemacht, vergingen einige Augenblicke tiefster Spannung.

„Kennen Sie mich?" frug der Mann und fixierte scharf den
Prediger. — „Nein, ich kenne Sie nicht", antwortete Don Orione. — „Ja, Sie
kennen midi", erwiderte fast verächtlich der andere. — „Ich muss Ihnen
in aller Wahrheit sagen, dass ich Sie nicht kenne. Vielleicht, wer weiss,
werde ich mich an Sie erinnern könnnen, wenn Sie mir nähere Umstände
angeben; aber im Augenblick bleiben Sie mir unbekannt." —• „Aber trotzdem

kennen Sie mich; Sie haben ja von mir gepfredigt." — „Aber nein;
unmöglich, dass ich von Ihnen gepredigt habe." — „Aber doch", so
protestierte der Mann, der sich immer mehr und mehr erhitzte; denn er sah

Muttergottes.

sich in der eigenen Ansicht widersprechen. Dann schaute der Mann überall

herum, wie wenn er fürditete, es könnte jemand sein Geheimnis
ablauschen; dann neigte er sidi zu Don Orione und erklärte: „Ich bin
derjenige, von dem Sie heute gepredigt haben; denn ich, ja ich habe in den
Teller meiner Mutter Gift gemischt."

Ein Grausen befiel Don Orione, der instinktiv sich zurückwandte.
Es folgte eine zweite Pause, noch angstvoller als die erste. — „Sage mir,
sage mir, kann ich noch Verzeihung erlangen?" so fuhr der arme Mann
weiter; er fand endlich den Rank, um sein Gewissen zu erleichtern. —
.„Ja, wenn Sie Reue empfinden", sagte Don Orione mit einer leisen
Stimme, in der das Zittern seiner ganzen Seele lag. — „Du frägst midi,
ob ich Reue empfinde? Wenn du wüsstest was idi ausgestanden." Dann
erzählte er: „Vom Tage des Begräbnisses meiner Mutter an fand ich

keine Ruhe mehr, obwohl kein Verdacht auf mich fiel. Unterdessen sind
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kr muss Reue über seine?? Lebltritt empkinden." — Oara??l erwiderte à'
Nann: „da, wenn er Reue empkindet."

Ls kolgte eins Lause. Ii? dieser Abenddämmerung, durck den Rebel
nock gebeimnisvoller gemackt, vergingen einige Augenblicke tiskster 8pan-
nung. „Rennen Lie mick?" krug der Nann und lixierte sckark äsn Lrs-
diger. — „Rein, ick kenne Lie nickt", antwortete von Orinne. — „da, Lie
kennen mick", erwiderte last veräcktlick der andere. — „Ick inu88 Ibnen
in aller IVabrbeit sagen, à88 ick Lie nickt kenne. Vietieickt, wer weiss,
werde ick mick an Lie erinnern könnnsn, wenn Lis inir näkere Rmstäirde
angeben; aber iin Augenblick bleiben Lis mir unbekannt." — „^bsr trotzdem

kennen Lie inick; Lis kaben ja von mir gepredigt." — „^.ber nein;
unmögiick, dass ick von Iknen gepredigt babs." — ,,^ber dock", 80
protestierte der Nann, der sick immer mebr und mebr erkitmte; denn er sak

VIutterAottes.

sick in der eigenen ^nsickt widsrsprecken. Dann sckauts der Nann über-
alt berum, wie wenn er türcktete, es könnte jemand sein Osbeimnis ab-
lauscksn; dann neigte er sick mu von Orione und erklärte: „Ick bin der-
jsnige, von dem Lie beute gepredigt baben; denn ick, ja ick babe in den
Leller meiner Nutter Oitt gemisckt."

Lin Orausen bskiei Don Orions, der instinktiv sick Zurückwandte.
Ls tolgte eine mwsits Lause, nock angstvoller als die erste. — „Lage mir,
sage mir, kann ick nock Vermeidung erlangen?" so tubr der arme Nann
weiter; er land endlick den Rank, um sein Oewissen mu srlsicktern. —
.„da, wenn Lie Reue smplindsn", sagte Don Orione mit einer leisen
Ltimme, in der das bittern seiner ganmen Lssle lag. — „Du kragst mid?,
ob ick Reue empkinde? ^Vsnn du wusstest was id? ausgestanden." Dann
ermäklts er: „Vom Lage des Begräbnisses meiner Nutter an land ick
keine Rübe mebr, obwokl kein Verdackt aul mick kiel. Unterdessen sind
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„Sern König ber ©roigheit, bem unnergänglidjen, unficfjtbaren, ein»

gigen ©ott, fei Sfjte unb SRuljm in alle Sroigkeit", betet bie Kirdfe im
SRorgengebet. Sllle Könige unb alle Sieidje biefer ÏBelt finb meift non
burger Sauer, nergänglicf); Gfyriftus aber bleibt König in alle Sroigkeit
unb feines Steides roirb kein ©nbe fein. 2lm erften Karfreitag fiegte
fcljeinbar Sob unb £>ölle über il)n, aber fd)on am Oftertag=2)torgen ftanb
ber König ber ©roigkeit roieber glorreicl) non ben Soten auf.

2Bie oiele Könige finb im Saufe ber 3^it entthront, roie oiele König»
reiche gertrümmert roorben, aber bas 9teid) ©ottes, bie Kirc£>e Eljrifti, bas
IReid) ber 3Bal)rl)eit unb bes Sebens, bas SReicl) ber Heiligkeit unb ber
©nabe, bas Jteict) ber ©eredjigkeit, ber Siebe unb bes 3©>e&en6 nimmt
kein ©nbe, unb bie Pforten ber Hölle roerben es nicl)t überroältigen.

Unb bas ©efolge biefes Königs finb bie ^eiligen Slpoftel unb 9Jtär=

tgrer, bie Bekenner unb ffmigfrauen, bie Ijeiligen ÎRônclje unb ©infiebler,
bie ber ©inlabung bes Königs gefolgt unb iljm1 treu gebient, it)r Seben
unb SBirken für feine ©l)re eingefet^t l)aben.

Sift aucl) bu ein treuer Siener biefes Königs? Sergijj ber einigen
SBaljrkeit nict)t: „2Ber nicl)t mit mir ift, ber ift gegen mid), unb rner nictjt
mit mir fammelt, ber gerftreut." (Suk. 11, 23.)

©tjriftus ift ein König ooll 2Jtac£)t unb He^üd)keit, oor bem fid) alle
Knie beugen müffen, bie im Hknmel, bie auf ©rben unb bie unter ber
©tbe finb. ©Ijriftus ift ein gnäbiger, barmt)ergiger, langmütiger König
ben Sebenben gegenüber, aber bereinft oor bem ©ericl)t ein König ooll
ftrenger ©erecljtigkeit, ber alles ©ute belohnt, aber auct) alles Söfe be=

ftraft, roie es jeber oerbient. Sebe unb I)anble fo, baff er bid) belohnen
mufg. P. P. A.

mehrere Jahre verflossen. Heute Abend aber bin idi zufällig an der
Kirche vorbeigegangen. Obwohl idi nun seit Jahren keine Kirdie mehr
besucht habe, wurde ich unwiderstehlidi in sie hineingetrieben. Ich trat",
so fuhr er fort, „gerade in dem Augenblick in die Kirche, als Sie von dem
Sohne spradien, der seine Mutter ermordet hat. Idi dadite, diese Worte
sind gerade an midi gerichtet." Dann fuhr er in einem ganz andern Ton,
weldier eine unaussprechlidie Hoffnung, die im Herzen zu blühen begann,
zum Ausdruck brachte, fort: „Wenn idi von Gott Verzeihung erlangen
kann, und wenn Sie mir diese Verzeihung vermitteln können, hier bin
ich; verzeihen Sie mir."

Da nahm Don Orione die Beichte des Reumütigen entgegen; er
bedurfte ja so sehr der Gnade. Aber wohl keiner war so geeignet, die
Triumphe der göttlidien Gnade im Herzen der Menschen so zum
Ausdruck zu bringen, wie dieser Muttermörder. Nadidem er den letzten
Segen erhalten, erhob er sich zum Absdiied. Aber zuvor umarmte er
den Priester mit einer soldien Innigkeit, daß Don Orione glaubte, er
müsse bei der Umarmung sein Leben lassen. Dann verschwand der Mann
im Dunkel der Nadit. „Niemals an der Barmherzigkeit Gottes verzweifeln."

P. Gerard Oesterle, OSB.
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„Dem König der Ewigkeit, dem unvergänglichen, unsichtbaren,
einzigen Gott, sei Ehre und Ruhm in alle Ewigkeit", betet die Kirche im
Morgengebet. Alle Könige und alle Reiche dieser Welt sind meist von
kurzer Dauer, vergänglich; Christus aber bleibt König in alle Ewigkeit
und seines Reiches wird kein Ende sein. Am ersten Karfreitag siegte
scheinbar Tod und Hölle über ihn, aber schon am Ostertag-Morgen stand
der König der Ewigkeit wieder glorreich von den Toten auf.

Wie viele Könige sind im Lause der Zeit entthront, wie viele Königreiche

zertrümmert worden, aber das Reich Gottes, die Kirche Christi, das
Reich der Wahrheit und des Lebens, das Reich der Heiligkeit und der
Gnade, das Reich der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens nimmt
kein Ende, und die Pforten der Hölle werden es nicht überwältigen.

Und das Gefolge dieses Königs sind die heiligen Apostel und
Märtyrer, die BeKenner und Jungfrauen, die heiligen Mönche und Einsiedler,
die der Einladung des Königs gefolgt und ihm treu gedient, ihr Leben
und Wirken für seine Ehre eingesetzt haben.

Bist auch du ein treuer Diener dieses Königs? Vergiß der ewigen
Wahrheit nicht: „Wer nicht mit mir ist, der ist gegen mich, und wer nicht
mit mir sammelt, der zerstreut." sLuk. 11, 23.)

Christus ist ein König voll Macht und Herrlichkeit, vor dem sich alle
Knie beugen müssen, die im Himmel, die auf Erden und die unter der
Erde sind. Christus ist ein gnädiger, barmherziger, langmütiger König
den Lebenden gegenüber, aber dereinst vor dem Gericht ein König voll
strenger Gerechtigkeit, der alles Gute belohnt, aber auch alles Böse
bestraft, wie es jeder verdient. Lebe und handle so, daß er dich belohnen
muß. v. V.

mekrere dadre verllossen. vente Vbsnd aber bin ick mukällig an der
Xircke vorbeigegangen. Obvodl ick nun seit dadrsn keine Xircks inebr
bssuckt babe, vurds ick nnviderstedlick in me kineingetrieben. Ick trat",
so tu kr er tort, „geracls in ösnr Augenblick in «iie Xircke, als Lie von «lein
Lokne spracken, der seine Nutter ermordet bat. Ick dackts, diese IVorts
sind gerade an midi gericktet." Dann lukr er in einem ganm andern Ton,
vslcksr sine unaussprecklicke voklnung, die im Herrenmu blicken begann,
mum Ausdruck brackte, lorti „IVenn Kb von Oott Vermeidung erlangen
kann, und venn Lie mir diese Vermeidung vermitteln können, Kisr bin
ick; vermeiden Lie mir."

Da nakm von Orione die vsickte des Reumütigen entgegen; er be-
durkte ja so ssdr der Onade. Vber rvodl keiner var so geeignet, die
Triumpde der göttlicken duade im Ilsrmen der Nenscken so mum Vus-
druck mu bringen, vis dieser Nuttermördsr. dlackdem er den leimten
Legen erkalten, erkob er sick mum Vbsckied. Vber muvor umarmte er
den vrisstsr mit einer solcken Innigkeit, dall von Orione glaubte, er
müsse bei der Umarmung sein vsben lassen, vann versckvand der Nann
im Dunkel der idlackt. „ölismals an der varmkermigkeit Oottss vermvei-
ckln." Osrard Ossterle, OLlZ.
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ÎBalIfaljrt Oer ficiliggcift^faitci 13n[cl

GeEjott einige 3ai)re i)ält bie ^eiliggeift^farrei 23afel am erften
Sonntag im September eine gefcfjloffene SDBallfatjrt rtacf) ÏRariaftein. Der
©tnlabung bee £>. Pfarrers 3aM Drojler folgten freubig gegen 800

tpfarrbinber. 93îit flatternben Sönnern sogen nachmittags 3 Utjr bie ein=

Seinen Sereine unb bas Sßfarrnolh mit fyodjro. £>tn- Pfarrer unb 3Rini=
ftrantenftab betenb in bie Safiliha ein. £). £>. P. ^ßlagibus hielt barauf
bie Sßilgerprebigt. Gr fctjilberte ihnen ÏRaria als fcf)üt$ertbes 3öeal bes
©laubens. Der fdjroacfjgläubige ÏRenfd) geht fo gern auf materielle Sor=
teile aus, unb bleiben biefe aus, bann roanht fo leicht fein religiöfes
2eben, bas ©ebetsleben unb ber ©ottesbienftbefud) nimmt ab unb bamit
auch ber Segen ©ottes, bas ©nabenleben ftirbt ab unb ber arme Silnber
läuft ©efabr für fein seitliches unb eroiges ©tücfe. Da ift ÏRaria ein
fcfyütjenbes 3beal nor ber ©ottferne. Sie blieb beut £>eilanb treu in
allen Prüfungen unb £jeimfuchungen, bei allem föreug unb Seiben, felbft
als es fct)ien, baf; ihr gekreugigter Sohn ein Mögliches giasbo gemacht.
3hr ©laube an feine ©ottheit unb feine gtorreidje Sluferftehung roanbte
nicht. Sehnten roir uns an ihrem ftarhen, Iebenbigen ©tauben ein 33et=

fpiel, roenn fchroere Schicttfalsfchläge unfere Sebenspläne burchftreusen.
ÏRaria liebte bas ftille, unbeachtete, pflichttreue Seben unb ïlrbeiten; bie
^eilige Sdjrift fchroeigt fief) barüber gans aus. 3" aHer StüIIe roud)s ihr
©Iaubens= unb ©nabenleben. ïtehmt euch Sfariens Seifpiel als fd)üt=
Senbes 3beal bes ©laubens mit ins ÏIHtagsIeben. ©s roirb euch 3"^ §>eile
gereichen. Dasu gab ber eud)ariftifd)e £>eilanb bei ber ïlusfe^ung allen
ben Segen, roie aud) bie lächelnbe ÏRabonna in ber gelfenhöhle beim bar=

auf folgenden Sefucl). P. P. A.

2önllfnl)tt0; unö Älofterrtiromf
1. September: Die Baufirma Vasconi von Rosheim b. Strasbourg führt 60

Personen ihrer Arbeiter nach Mariastein. P. Odilo erklärt ihnen die Wallfahrt.
2. IL If. P. Anselm Bütler hält heute vor 600 Pilgern seine erste Predigt in

Mariastein, während H. II. P. Thomas im Beichtstuhl und auf der Kanzel in Todtmoos

aushilft. IL II. Vikar Rüttimann von der Br. Klausenkirche Zürich
wallfahrtet mit 80 Blauringmädchen zur Gnadenmutter, Pfr. Kunzelmann von
Säckingen mit Männern und Pfr. Scholl von Gottenheim mit Frauen hieher u.
lesen noch Messe. Ebenso war ein Autocar mit Pilgern von Kirchgarten hier.

4. II. II. Pfr. Rotzinger von Grissheim wallfahrtet mit 40 Pfarrkindern zu U. Lb.
Frau im Stein und liest noch Messe.

5. Der Gebetskreuzzug war von 600 Pilgern besucht. II. IT. P. Athanas predigt.
Abbé Drey wallfahrtet mit 75 Pfarrkindern von Soultzmatt und Pfr.
Vogelbacher von Wylilen mit 40 Frauen hierher.

6. II. II. Pfr. Erhard begleitet 40 Frauen nach Mariastein, die alle beichten und
bei seiner Messe kommunizieren.

7. IT. IL P. Subprior Job. Bapt. hilft in Duggingen aus.
8. Mariä Geburt. Unter den vielen Pilgern sind solche von Blotzlieim mit Pfr.

Geymann, von Spechbacli mit Pfr. Ammann, von Grentzingen mit Pfr. Kohler,
Schwestern mit Institutstöchtern und eine Pilgergruppe von IRigendorf. H. IL
P. Pirmin Tresch. der heute auf volle 7 Dezennien seines Lebens zurückschauen
kann, zelebriert das feierliche Hochamt. Glückauf zum neuen Dezennium!
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Wgllfchrl der kjeiI!ggcisl-Wrrei Nasel

Schon einige Jahre hält die Heiliggeist-Pfarrei Basel am ersten
Sonntag im September eine geschlossene Wallfahrt nach Mariastein. Der
Einladung des H. H. Pfarrers Jak. Troxler folgten freudig gegen 8W
Pfarrkinder. Mit flatternden Bannern zogen nachmittags 3 Uhr die
einzelnen Vereine und das Pfarrvolk mit hochw. Hrn. Pfarrer und
Ministrantenstab betend in die Basilika ein. H. H. Plazidus hielt daraus
die Pilgerpredigt. Er schilderte ihnen Maria als schützendes Ideal des
Glaubens. Der schwachgläubige Mensch geht so gern auf materielle Vorteile

aus, und bleiben diese aus, dann wankt so leicht sein religiöses
Leben, das Gebetsleben und der Gottesdienstbesuch nimmt ab und damit
auch der Segen Gottes, das Gnadenleben stirbt ab und der arme Sünder
läuft Gefahr für sein zeitliches und ewiges Glück. Da ist Maria ein
schützendes Ideal vor der Gottferne. Sie blieb dem Heiland treu in
allen Prüfungen und Heimsuchungen, bei allem Kreuz und Leiden, selbst
als es schien, daß ihr gekreuzigter Sohn ein klägliches Fiasko gemacht.
Ihr Glaube an seine Gottheit und seine glorreiche Auserstehung wankte
nicht. Nehmen wir uns an ihrem starken, lebendigen Glauben ein
Beispiel, wenn schwere Schicksalsschläge unsere Lebenspläne durchkreuzen.
Maria liebte das stille, unbeachtete, pflichttreue Leben und Arbeiten! die
Heilige Schrift schweigt sich darüber ganz aus. In aller Stillle wuchs ihr
Glaubens- und Gnadenleben. Nehmt euch Mariens Beispiel als
schützendes Ideal des Glaubens mit ins Alltagsleben. Es wird euch zum Heile
gereichen. Dazu gab der eucharistische Heiland bei der Aussetzung allen
den Segen, wie auch die lächelnde Madonna in der Felsenhöhle beim darauf

folgenden Besuch. V.

ZVallflchrls- und Kloslerchronik
1. 8eptem6er: Die Lnutirmn Vnseoni von lloslreim I). HtrnsIourA tülrt 60 ?er-

sollen iluer Vrleiter nncl lVInrinstein. I'. t)dilo erlclnrt ilrnen die ^Vnlltnlrt.
2. II. II. I>. /Vnselm lZütler Inlt leute vor 666 I'il^ern keine erste I>redi<?t in ÄIn-

rinstein, vvnlirend II. II. Idiomns im lZeielitstull und nul der Ivnnxel in I?odt-
moos nuslriltt. II. II. Viknr Hüttimnnn von der Lr. Ivlnusenkirelie /ûrielì ^vnll-
tnlirtet mit 86 Dlnurin^rnndâen xur (tnndenmutter, ?tr. Kunselmnnn von
Knelcin^en mit ^lnnnern und ?tr. Lcindl von dottenleim mit ^rnuen liieler u.
lesen iloelr Blesse. Ildenso >vnr ein .Vutoenr mit I^il^ern von Ivirelc»nrten suer.

4. It. II. I^tr. Hot^inKer von drisslieim ^vnlltnlirtet mit 46 I^tnrrkindern nu II. I^d.
I'rnu im Ltein und liest noeti Blesse.

5. Her Iies)etskireux?u<5 >vnr von 666 ?isoern lesuelit. II. II. l?. ^Vtlrnnns predigt.
vVs)de IIre.>' ^vnlltnlutet mit 75 I^tnrrkindern von Koultxrnntt und ?tr. Vo^el-
Ineler von IV^lden nut 46 I'rnuen luerlier.

6. II. II. I^tr. Ilrlinrd deßsleitet 46 I'rnuen nnel Nnrinstein, die nlle deielìten und
dei seiner Blesse I<onununixieren.

7. II. II. H Lud^rior doln Lnpt. lultt in I)uMin<>en nus.
8. ^Inrin liedurt. Unter den vielen I/'ilLsern sind solelie von 1llot/d»eim init ?tr.

(te)uunnn, von Lpecdilnà mit l^tr. .^.inmnnn, von drentxin^en mit ?tr. Ivolrler,
Leluvestern mit Institutstoelltern und eine I^il^er^ruj)pe von IInLendork. H. II.
l^. I^irmin lreselu der leute nut volle 7 Dexennien seines I.e6ens 2urüel<scdmuen
lcnnn, /.eledriert dns teierlielie Iloelmmt. dluànut xum neuen Dexenniuin!
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9. Wallfahrt des Kapitels Solothurn, worüber besonders berichtet. Zu den Pil¬
gern kam auch der Mütterverein von Courtemaiehe. TT. H. P. Subprior hilft
in Hofstetten aus und P. Plazidus in Beinwil,. damit die beiden Pfarrherren
P. Benedikt und P. Leodegar an der hundertjährigen Jubelfeier des Klosters
Maria Hilf auf dem Gubel teilnehmen können. H.H. P. Pirmin vertritt das
Kloster Mariastein bei der Pfarrinstallation von Pfr. Mattmann in Therwil.

10. Im Kantonsspital Ölten starb heute nach langen Leiden, im 75. Altersjahr Fr.
Theresia Gscliwind-Ankli, Schwester von H. H. P. Pius Ankli. Sie sei allen
Abonnenten und Bekannten ins Gebet empfohlen. — In Altdorf begann heute
ein zweiter Exerzitienkurs für Conventualen des Klosters Mariastein.

11. H. II. Pfr. Siegberg von Bamlach wallfahrtet mit 100 Pfarrkindern zur Gna¬
denmutter im Stein und liest noch Messe.

12. 40 Frauen von Bad.-Säckingen grüssen mit Pfr. Banholzer die Gnadenmutter
an ihrem Namenstag. Alle kommunizieren in der Messe des Pfarrers. — Wallfahrt

und Kloster erhalten ehrenvollen Besuch von Gen.-Def. der Kapuziner,
P. Kaspar aus Bom, P. Exprovinzial Arnold und P. Morand, neuer Guardian
von Dörnach.

13. IT. H. Pfr. Boog von Beinwil bei Muri wallfahrtet mit 40 Frauen in den Stein
und liest noch Messe, während P. Odilo den Frauen eine Ansprache hält. Auch
eine Pilgergruppe aus Baden grüsst die Gnadenmutter.

14. Kreuz-Erhöhung. 6 Bittgänge kommen ihren Verpflichtungen nach. Abt Ba¬
silius erteilt den beiden Fratres Franz Xaver Aschwanden und Bruno Scherer
die Tonsur.

15. Am Fest der 7 Schmerzen Maria erteilt der hochwst. Abt Basilius den beiden
Klerikern Fr. Franz Xaver und Fr. Bruno die ersten zwei niedern Weihen,
nämlich Ostiariat und Lektorat. — Eine Pilgergruppe von Anjoutey grüsst die
Gnadenmutter. II. H. P. Ludwig Moser aus dem Stift St. Bonifaz München,
langjähriger Moral-Prof. und Spiritual der Schwestern, kommt auf Besuch
und erzählt uns von ihrem schwer beschädigten Kloster und seiner Wirksamkeit.

Gottes Segen begleite ihn weiterhin.
16. Eidgen. Bettag. Feierl. Profess von Fr. Felix Brauchli, worüber besonders be¬

richtet wurde. Der Feier wohnen gegen '2000 Pilger bei, auch viele aus Elsass
und Baden. Nachm. kommt die Pfarreiwallfahrt von Birsfelden, wie auch jene
der Italiener-Kolonie von Basel und Eingebung mit 1000 Pilgern. Es gab ein
heiliger Wettstreit mit Singen und Beten. Beide hatten ihre besondere Predigt
und Segensandacht und fanden auch Gelegenheit zum Gruss der Gnadenmutter.
Abends grüsste noch eine Jungfrauenkongregation von Baden die Gottesmutter
P. Pius erklärte ihnen die Wallfahrt.

17. Abbé Bobitaillée wallfahrtet mit den Waisenkindern und Pfr. Ebel von Eguis-
heim mit Jungfrauen hierher u. lesen Messe. — Dr. P. Gesterle vom Anselmia-
num in Born gibt uns die Ehre des Besuches.

18. H.H. Pfr. Manquin von Schönau wallfahrtet mit dem Mütterverein zu U. Lb.
Frau im Stein, liest Messe und P. Odilo hält Ansprache. Nachmittags gibt uns
der Missionsbischof W. Pemont die Ehre des Besuches und grüsst die Gnadenmutter.

19. Eine Frauengruppe von Dulliken wallfahrtet mit Pfr. Widmer und Vikar Ha-
terd von St. Märgen mit Messdienern hierher. Beide Herren lesen noch Messe.

22. Exc. Bischof Franziskus erteilt während der Pontifikalmesse dein Fr. Felix
Brauchli die Subdiakonatsweihe.

23. Leber 1500 Pilger wohnen dem Hauptgottesdienst bei ; darunter sind die Per¬
cepteurs Steuereinzüger) vom Oberelsass, Jocisten von Saarburg (Lotli.)
Jungfrauenkongregation von Lörrach, Arbeiterinnenverein von Mettau und der
Mütterverein von Säckingen. Den Letzteren hält Pfr. Dr. Hermann nachm.
selbst eine Ansprache mit Segen, während P. Plazidus den Jungfrauen von
Lörrach eine solche hält. Eine Gruppe Jungwächter aus Baselland (40 Mann)
hat zum Abscliluss ihres Einkehrtages noch eine besondere Andacht in der
Gnadenkapelle. — Im Kurhaus Kreuz beginnen abends Exerzitien für 48 Herren
aus dem Jura unter Leitung vo P. Schaff, O. Pr.

24. Schwestern vom St. Josefspital von Freiburg i. Br. machen eine Wallfahrt
nach Mariastein.
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3. IValIIakrt des Kapitels Lolotknrn, tvorüler lesonders deriektst. Tin den Kit-
gern kam aneli der Mötterverein von (knirtemaieke. II. II. K. Lulprior killt
in Ilolstetten ans nnd K. Kla^idus in Leintvil. damit die leiden Klarrlierren
K. Lensdikt nnd K. Lsodegar an der kundertpikrigsn dulellsier des Klosters
Maria Ilill aul dem Lulsl teilnelunen können. II. II. K. Kirmin vertritt dus
Ivlasler Mariastein lei der Klarrinstallaìion von KIr. Mattmann in Lkertvil.

10. Inr Kantonsspital LIten starl keute naek langen Leiden, im 73. .Vltersprkr Kr.
Klierssia Lsektvind-Xnkli, Lekvvester von n. II. K. Kius ^Inkli. Lie 8SÌ allen
Xlonnenten nnd Bekannten ins Lelst smploklen. — In tlltdorl legann lente
ein nrveiter Kxer^itisnknrs Illr Lonventualen des Klosters Mariastein.

11. II. II. KIr. Lieglerg von Laiulack tvalllakrtet init 100 Klarrkindern ?;ur Lna-
demontier iin Ltein und liest noek Mess<a

12. 40 Krausn von Lad.-Läckiugen grössen nrit KIr. Lankoli-.er die < nadenmnttsr
an ikrem Xamenstag. álls kommunicieren in der blesse des Klarrers. — IVail-
Iakrt und Kloster erkalten elirenvollen IZesnek von Len.-Del. der Kapuciner,
K. Kaspar ans lloin. K. Kxproviiicial Arnold nnd K. Morand, nener Luardian
von Dornack.

13. II. II. KIr. Loog van Leiiuvil lei Mûri walllakrtet init 40 Kränen in den Ltein
und liest noek Älesse, tväkrend K. (ldilo den Krauen sine /Inspracke kält. .tuck
sine Kilgergrnppe ans Laden grllsst die Lnadsnmutter.

14. Krenc-Krköknng. g Littgänge koniinen ikren VsrpIIicktnngen naek. tilt La-
silius erteilt den leiden Kratrss Kran? Xaver tlsckvmnden und Lruno Leksrer
die Lonsur.

13. àn Kest der 7 Lekmsrcen Maria erteilt der koekrvst. nl.lt Lasilius den leiden
Klerikern Kr. Kranc Xaver und Kr. Lruno die ersten ctvsi niedern IVeiken.
nämlick Dstiariat nnd Lektorat. — leine Kilgergrnppe von einjontev grüsst die
Lnadenmntter. II. II. K. Lud vag Moser aus dein Ltilt Lt. Lonilac Müncken,
laugpikriger Moral-Krol. nnd Lpiritual der Lcktvestern, konunt aut Lesuck
nnd srcäldt uns von ikrein sckver lssckädigten Kloster nnd seiner IVirksam-
keit. Lottes Legen legleits ikn tveiterliin.

16. Kidgen. Lsttag. Keierl. Kroksss von Kr. Kslix Lranekli. tvoröler lesonders le-
ricktet tvurde. Her Keier tvoknen gegen 2000 Kilger lei, auek viele ans KIsass
und Laden. Kaekin. konunt dis Klarreitvalllalirt von Lirsleiden, rvie anck jene
der Italiensr-Kvlonie von Lasel nnd 1 mgelnng mit 1000 l'iigern. Ks gal ein
Imiliger IVettstrsit nlit Linien und Leten. Leide katten ilrs lesonders Kredigt
nnd Legensandackt und kanden .nick Lelegenlieit cum Lruss der Lnadenmnttsr.
.Ilends grösste noek sine .Innglrauenkongregation von Laden die Lottesmutter
K. Kins erklärte iknsn die IValllakrt.

17. Xldê Lolitailles vvalllakrtet mit den IVaisenkindern und Kkr. Klei von Kguis-
Iieim mit dunglranen liierlmr u. lesen Messe. — llr. K. 1><>sterle vom tnselmia-
nnm in Kam gilt nns die Kkre des Lesnekes.

18. II. II. KIr. klanizuin von Lckönan rvalltakrtst mit dem MUttervsrein ?.n 17. Ll.
Kran im Stein, liest Messe nnd K. Odilo kalt .-tnspracks. Xailunittags gilt uns
der Missionsliseliol IV. Ilemont die Kkre des Lesnekes und griisst die Lnaden-
mutter.

19. Kine Krauengrnppe von Dnlliken vvalltakrtet mit KIr. IVidmer nnd Vikar Ka-
terd von Lt. Märgen mit Messdienern kisrker. Leide Herren lesen noek Messe.

22. Kxe. Lisekol Kran^iskus erteilt väkrsnd der Kontilikalmesse denr Kr. Kelix
Lraueldi die Luldiakonatsrveike.

23. I'eler 1Z00 Kilger tvvknen dem Ilanptgottesdienst lei; darunter sind die Ksr-
eeptenrs <LteuereinMigsr) vom Llerslsass, loeistsn von Laarlurg (Lotk.)
dunglranenkongregation von lörraek, Xrleiterinnenverein von Mettan und der
Mütterversin von Läekingen. Den Letzteren kalt KIr. Dr. Hermann naekm.
seilst eine -Inspraeks mit Legen, tväkrend K. Klar.idn» de>t dunglrauen van
Lörraek eine soleke Inilt. Line Lrnpps dungtväektsr ans Laselland <40 Mann)
kat xnm ^Vksckluss ikres Kinkskrtages noek eine lssondere ^Vndaekt in der
Lnadenkapelle. — Im Knrkans Kren?, leginnen alends Kxer^itien lür 48 Herren
ans dem Inra unter Leitung vo K. Leliall. tl. Kr.

24. Lekrvestern vom Lt. doselspital von Kreidurg i. Br. maelien eine IValllakrt
naeli Mariastsin.
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etinfii$ eines Indies
(Die ©efdjidjte leEjrt uns an meiert Seijptelen, roeld) großen Einfluß

ein gutes ober fd)Iecf)tes 23ud) auf einen 9Jtenfc£)en haben kann. 3Sie oft
fctjon hat bas bebädjtige 2efen einer Stelle ber ^eiligen Sd)rift ober ber
§>eiligen=2egenbe einen entfdjeibenben Einfluß auf ben 2ebenslauf, ben
künftigen Seruf eines jungen Sftenfcßen ausgeübt. Senken roir an ben
großen Kirchenlehrer St. Stuguftin ober ben fpanifcßen Hauptmann 3gna=
tius, ben Stifter bes Sefuitenorbens. 2Bie mancher ßoffnungsoolle ïïîann
ift burcß 2efen fcfjledjter Schriften ober fRomane auf 3nuoege unb ins
Unglück gekommen, roie oiele 9RenfcE)en finb buret) bas 2efen bes 23ud)es
„3Rein Kampf" gu gottlofen 3^een u. 2ebensgrunbfäßen nerfütjrt roorben.

(Der bekannte Siebter 2amartine ergätjlt in feinen ^ugenberinnerum
gen, er fei als junger Sub in bie (Bibliothek feiner (Eltern gebrungen:
„911s unfctjulbiges ^inb ging id) hinein unb als entroett)ter SBurfcße kam
id) heraus." — Ein ehrtoiirbiger (Bifcßof bekennt: „9Rit gehn fahren habe
id) burch 3ufaII gehn 3e^en eines (Buches gelefen. Sun bin id) 70 fgahre
alt; biefe geßn habe id) nie uergeffen; fie haben mid) mein 2eben
lang uerfolgt.

Es mag einer noch fo intelligent, nod) fo kultioiert, fo charakterfeft
fein: er kann bem Iangfamen, aber befto fichereren Einfluß einer 2ektiire
nicht entgehen. Sas gebruckte tffiort formt allmählich unfere jgbeen, bie
3been brängen gur Sat. Sarum Sorficßt in ber SBahl ber 2ehtüre, greife
nicht leichtfinnig nach jebem oerlockenben Sud) ober Jüuftrierten, frage
lieber um guten Sat. Srau, feßau, mem. P. P. A.

25. Am Fest des hl. Bruder Klaus legen die beiden Novizen Fr. Rudolf Mengotti
als Fr. Lorenz und Fr. Anton Keller als Fr. Wolfgang die hl. G-elübde ab. Gott
segne ihre Ausführung. — Schwestern von Hagenau und Bischwiller, sowie
Ministranten von Andlau grossen die Gnadenmutter.

26. Bischof Franziskus hält den Jurassier-Exerzitanten, die nun 25 Jahre hinter¬
einander in Mariastein Exerzitien gemacht, ein feierl. Pontifikalamt, dem auch
Domherr Folletête und Mgr. Schaller beiwohnen und viele Pilger, besonders
auch Frauen von Gräfenhausen.

27. H.H. Pfr. Walleser führt 80 Frauen zu TT. Lb. Frau im Stein, die alle in der
Messe des Pfarrers kommunizieren; ihnen folgt der Direktor von St. Odilien-
berg mit seinem Schwesternchor. Beiden erklärt P. Pius die Wallfahrt.

28. In Samen starb heute H.H. Pfarresignat Markus Arnet, im 67. Jahr seines
Lebens, gewesener Pfarrer von Wahlen, Reinacli und Zwingen, Dekan des
Kapitels Laufen. Gedenket seiner im Gebet.

29. Pfr. Weiss von Bonhomme wallfahrtet mit dem Kirchenchor und Pfarrkindern
nach Mariastein und liest noch Messe.

30. Der Eucliaristische Kongress von Einsiedeln führte auch viele Pilger nach
Mariastein. So kam zum Tfauptgottesdienst die Pfarreiwallfahrt von Oberwil
mit II. IT. Pfr. Bärlocher, der selbst das Hochamt zelebriert, während der Pfar-
reiclior das Amt singt und zwar mit grosser Meisterschaft eine Messe von
Griesbacher zu Ehren des hl. Petrus. Zum Hochamt kommt auch eine
Jungfrauenkongregation von Freiburg i. Br. mit dem Geistl. Rat Weitzel wallfahrten.

ebenso Pfr. Friche von Rebeuvelier mit Pfarrkinder-Gruppe, und nachmittags

noch die Pfarreiwallfahrt von Muttenz mit H. H. Pfr. Häring.
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W Einfluß eines Nllches

Die Geschichte lehrt uns an vielen Beispielen, welch großen Einfluß
ein gutes oder schlechtes Buch aus einen Menschen haben kann. Wie oft
schon hat das bedächtige Lesen einer Stelle der Heiligen Schrift oder der
Heiligen-Legende einen entscheidenden Einfluß aus den Lebenslauf, den
künstigen Beruf eines jungen Menschen ausgeübt. Denken wir an den
großen Kirchenlehrer St. Augustin oder den spanischen Hauptmann Ignatius,

den Stifter des Jesuitenordens. Wie mancher hoffnungsvolle Mann
ist durch Lesen schlechter Schriften oder Romane aus Irrwege und ins
Unglück gekommen, wie viele Menschen sind durch das Lesen des Buches
„Mein Kamps" zu gottlosen Ideen u. Lebensgrundsätzen verführt worden.

Der bekannte Dichter Lamartine erzählt in seinen Iugenderinnerun-
gen, er sei als junger Bub in die Bibliothek seiner Eltern gedrungen:
„Als unschuldiges Kind ging ich hinein und als entweihter Bursche kam
ich heraus." — Ein ehrwürdiger Bischof bekennt: „Mit zehn Jahren habe
ich durch Zufall zehn Zeilen eines Buches gelesen. Nun bin ich 70 Jahre
alt; diese zehn Zeilen habe ich nie vergessen; sie haben mich mein Leben
lang verfolgt.

Es mag einer noch so intelligent, noch so kultiviert, so charakterfest
sein: er kann dem langsamen, aber desto sichereren Einfluß einer Lektüre
nicht entgehen. Das gedruckte Wort formt allmählich unsere Ideen, die
Ideen drängen zur Tat. Darum Vorsicht in der Wahl der Lektüre, greife
nicht leichtsinnig nach jedem verlockenden Buch oder Illustrierten, frage
lieber um guten Rat. Trau, schau, wem.

25. Lan Lest des KI. Drnder Klans leßen dis beiden KovDen Dr. Ilndolk Men--otti
als Dr. Dorsn? nnd Dr. .Vnton Keller als Dr. IDolk^anA die IN. Dslnbds ad. Dott
se^ns idre l neinbrune. — LedivxMsrn von Hagsnan und lZisedrvillsr, so>vie Mi-
nistranten von .Indian -rrnsssn dis (Inadsnnrntter.

2g. lZisedok DranMskus liält den Inrassier-DxerMtanten, dis nnn 25 dadre dinier-
einander in Mariastein DxsrMtien Ksinacdt. ein ksierl. Dontikikalaint, dein aned
Doinderr Dollstgts nnâ M^r. ?edaller bsirvoduen und viele Dilßer. besonders
aned Dränen von Drakendansen.

27. D.D. Dkr. Valleser kndrt 80 Dränen ^n D. Db. Dran inr gteiu, die alle in der
Messe des Dkarrsrs konnnunixieren; ldnen kol»t der Direktor von üt. Ddilien-
derZ wit. ssinenr Ledrvesternedor. Leiden erklärt Lins die IVallkadrt.

28. In Larnen starb dente II. II. Dkarrssieirat Markus .Irnet, im 07. dadr seines
I.edens. i-svessnsr I'tarier von M'alilen. Ksinacd nnd TlrvinZen. Dekan des Ka-
pitels Danken. Dedsnkst seiner iin liebet.

29. Dkr. IVeiss von Londoinine rvallkadrtet init dein Kiredenedor nnd Dkarrkindsrn
uaed Mariastsln nnd liest noed Messe.

ZV. Der Ilnedaristiseds Kongress von Dinsiedeln küdrte aned viele LUxer nacd Ma-
riastein. du kanr /nun Ilanptgottesdienst die Dkarrsirvallkadrt von Dbervvil
init II. II. Dkr. Lärlaeder, der selbst das Doedarnt Zelebriert, vrädrsnd der Dkar-
reiedor das -Xint si u nd nnd /rvar nrit grosser Meistersedakt sine Messe von
Driesbaeder /n Ddren des lrl. Detrns. /nrn Iloedaint koniint anelr eine -lune-
kranenkongregatioii von Dreibnrg i. llr. nrit denr Deisti. Rat IVeit/el rvallkadr-
ten. ebenso l'tr. r riebe von Kebenvslier init Dkarrkinder-Drnppe, nnd naedinit-
tags noed die Dkarreivvallkadrt von Mnttsn/ init A. II. Dir. Däring.
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